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Junerer Friede. 


Mag aud) der Frühling leuchten 
Sn jeiner jchönjten Pracdıt, 
Und Blumenglanz entfalten 
Auf einmal über Nadıt, — 
Die ganze Erde jaudjzen 
Sn voller Siegesluit: 
Doch wird dich nichtS erquiden, 
Nenn wund die eig’ne Bruit. 


Das Singen und das Klingen 
Macht jehwerer dir das Herz, 
Und neben fremdem Glide 
Steht herber nur dein Schmerz, 
Kein Xiedchen Fan dir wecen 
Das Eco in der Bruit, 

Weil drinnen ijt erjtorben 
Die Freude und die Kult. 


Und jteht einmal die Erde 
Entblöjt und freudenleer, 
Der Böglein Lied verjtummet, 
Der Himmel trüb und jchiver,- 
Doc wird es dich nicht grämen, 
Wenn in dir helles Licht, 
Denn äuß’re Stürme trüben 
Das inn’re Glück dir nicht! 


Sm Herzen muß dir jchlummern 
Der Friede und die Ruh’, 
Dann thut aud) Gott das Seine 
Zu aller Zeit dazu: 
Dann jchieft er feinen Frühling 
Mit üppig reicher Pracht, 
Und läfjfet Sternlein leuchten 
Zum Trojt in dunkler Nacht! 





„our mic.” 

Die „Marielieje” ein jchönes, neues 
Segelfchiff, befand fi) auf ihrer 
erjten Neije von Bremen nad) Balpa- 
raifo. Alles war bisher günjtig ver- 
laufen und fait die Hälfte der Fahrt 
zuriictgelegt. Aber eine dunfle Wolfe 
lagerte über der „Marieliefe“; Be- 
ter Senjen, der Kapitän, lag jeit eini- 
gen Tagen jchwer frank in feiner 
Koje, und es fchien, als follte er den 
Hafen nicht erreichen. Mechzend und 
jtöhnend warf er jich im hoben Fieber 
bin und ber oder lag dazwischen hin» 
ein halb befinnungslos da. Etwas 
idien den Kranken zu quälen und zu 
verfolgen. Eines Tages fagte er zu 
dem neben ihm stehenden erjten 
Steuermann, der an feiner Stelle das 
Kommando hatte übernehmen miüj- 
jen: „Mit mir geht’3 zu Ende; id) 
weiß, ich werde den Hafen nicht mehr 
erreichen. Aber wie fomme ich wohl 
zum andern Hafen — droben! Adh, 
helfen Sie mir doch!” Der Kranke 
richtete fi) jäh auf und padte mit 
angjterfülltem Bli den Arm des 
Stenermanns: „Helfen Sie mir, ja- 
gen Sie mir, wie ich e8 machen joll, 
daß ich nicht verloren gehe.“ 


„sapitän,“ erwiderte der Steuer- 
mann, „das weiß ich jelbjt nicht, habe 
jelbjt nie daran gedadht. ch habe 
immer vechtichyafjen gelebt und meine 
Bilicht getyan und mid) nicht ung mei- 
nen Gott oder göttliche Dinge gefün- 
niert.“ 

„So jcjiden Sie mir den zweiten 
Steuermann,“ befahl der SKtapitän. 
Der zweite Steuermann fam, auc) er 
fonnte jo ivenig wie der erjte die See- 
lenangjt des Kapitäns bejchwichtigen. 
Ein Dann der Bejagung um den an- 
dern Wurde gerufen, aber feiner 
fonnte dem Sterbenden den Weg des 
Heils weijen. Nur der Schiffsiunge 
war nod) nicht in der Kajütte des Ka- 
pitäns gewejen, aber aud) ihn ließ der 
Stranfe rufen. Wie ein Ertrinfender 
ji) an den legten Strohhalm Elam- 
niert, jo hafteten des Kapitäns Blidde 
an dem Jungen, als derjelbe eintrat. 

„Karl Müller, Hajt Du Deine Mut- 
ter zu Haufe, it jie eine fromme 
stau, hat fie Die) beten gelehrt?“ 
„a, Kapitän, das hat fie, und ie hat 
mir, twie ich von Haufe abreijte, eine 
Bibel geichentt, und—“. „Halt Du 
die Bibel hier, Junge?“ unterbrad) 
ihn der Kapitän. „Sa, Kapitän, und 
ich habe meiner Mutter verjprechen 
miljen, täglic) darin zu lejen.“ „Hol’ 
jie her und lies mir etwas vor, das 
beim Sterben hilft.” Narl holte jeine 
Bibel und fragte: „Was joll id) denn 
aufichlagen, Kapitän, joll ich das Ile- 
jen, was id) beim Abjchied mit meiner 
Mutter zujammen gelejen habe?“ 
„a, ja, fang nur an.“ Da jchlug 
Starl das 53. Kapitel des Iejaias auf 
und las e$ vor; als er aber an den 
fünften Vers fam, jtodte er. „SHapi- 
tan,“ fragte er, „fol ich den Vers jo 
lejen, wie ihn mich meine Mutter Te- 
fen lehrte?” Da las denn Slarl wei- 
ter: „Aber er it um Karl Müllers 
Mitfetyat verwundet und um SKarl 
Müllers Sünde willen zerjchlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß 
Karl Miller Frieden hätte und durd) 
feine Wunden it Karl Müller ge- 
heilt.“ Da erhob jich plößlich der 
stranfe: „Salt,“ rief er, „das ijt’s ja, 
was ich brauche, lies den Vers nod) 
einmal, Nunge, aber jege meinen Na- 
men jtatt den Deinigen.“ Da las 
Karl den Bibelvers noch einmal lang- 
fan und deutlich vor. Und als er ge- 
endet: „Die Strafe liegt auf ihm, 
auf daß Beter Senfen Frieden hätte 
und durch feine Wunden ijt Peter 
Senjen gebeilt,“ da atmete der Kranfe 


tief auf und jprad) leife vor jic) Hin: 
„Da habe ich, was ich jo lange ge- 
jucht, das giebt Ruhe und Trojt.“ 
Bon diefem Tage an wurde Starl 
Deüller noc) manchesmal in die Sta- 
jütte des Stapitäns gerufen, und 
mußte ihm aus jeiner Bibel vorlejen. 
Smmer wieder aber wollte der Ster 
bende, mit dem e8 rajd) zu Ende ging, 
die Worte hören, „durd) jeine Wune 
den ijt Peter Senjen geheilt.“ Mit 
diefen Trojte auf den Yippen und im 
Herzen ging Peter noc) in der eljten 
Stunde in den oberen Friedenshafen 
ein. (Chr. Botjc.) 


Die Seele des Menjcden, was fie ei- 
gentlid ift und wohin jie nad) dem 
Abjterben des KLeibes geht. 


Weil wir laut Urteil aller Weltbe- 
gebenheiten und den PBrophezeihuns 
gen Chrijti und jeiner Apovjtel wohl 
mit Necht annehmen dürfen, daß wir 
bereit3 auf die gegemvärtige Zeit be- 
fonders die Worte 1. oh. 2, 18 an 
wenden fönnen, wo es heißt: „Hin 
der, e5 ijt die legte Stunde, und wie 
ihr gehöret habt, daß der Widerchrijt 
fommt; jo find nun viele Widerchri 
ten worden; Daher erfennen wir, 
daß die leßle Stunde ijt.“ Oder wie 
es in Leander vd. EB Weberjegung 
beißt: „Sinder, es iit die legte Zeit, 
und twie ihr gehört habt, joll der Wi- 
derchriit fommten; ja, jchon jet find 
der Widerchrijten viele da; wir jehen 
daraus, daß das legte Zeitalter vor- 
handen ijt.“ „Bon uns find fie aus» 
gegangen, aber fie waren nicht aus 
uns” u.fiw. 3. 19. Und jo macht 
man im jekiger Zeit auch die Erfah- 
rung, dab mande Schriftdentungen 
das bejtätigen, was der Mpojtel Be- 
trus in 2. Betri 3, 16 von Pauli 
Briefen Schreibt, indem diefelben nicht 
mit dem Geifte im Ginflang find, 
durch welchen Gottes Wort eingege- 
ben umd aefchrieben worden ilt, nad) 
2. Betri 1, 19-21; denn jo börte 


‚man neulich in einem Vortrage über 


Men- 
drei 


den Ziritand des geichaffenen 
ichen zeugen, daß derjelbe aus 
Zeilen bejtehe, nämlich aus eilt, 
Seele imd Leib, nach 1. TIheff. 5, 23; 
und dah fowohl die Seele wie der 
Leib jturbe, und nur der Geijt um- 
iterblich jei; während doc Ehriftus 
laut allen Weberjegungen deutlich und 
unzweideutig lehrt, dab die Seele um- 
jterblich jei und niemand diejelbe zu 
töten vermag, nad) Matth. 10, 28. 





Wir finden in Yuthers Weberjet- 


zung, mit welcher wir am meijten all- 


gemein befannt jind, häufig, wo der- 
jelbe das Wort „Seele“ mit „eilt“, 
was jie eigentlich aud) it, aber aud) 
mit Odem und aud) mit Xeib verived)- 
jelt, was bei ungelehrten Xejern, aber 
auch bei manchen Gelehrten Beran- 
lajjung zu irrigen Muffafjungen der 
Schrift giebt. Wir lejen 3. B. in 
5. Miöofe 12, 23 unter anderem: 
„Denn das Blut it die Seele“ u.j.w. 
Nirgends aber lehrt die Schrift, daß 
ein Tier eine Seele hat; und ijt dod) 
aber vom Blut der Tieren bier die 
Node. Su. v. EB Ueber). heißt es 
auf diefer Stelle: „Das Blut ift das 
Leben!” was ja auch ganz jelbjtver- 
tändlicd) ijt. Aljo ein Beweis, daß 
Yuther nicht jo von dem Geijte EHrifti 
erleuchtet war, wie jene heiligen 
Männer, welche die Bibel urjprüng- 
lich gejchrieben haben, von welchen 
Petrus jchreibt 2. Betri 1, 19—21. 
Dann ferner lejen wir in 5. Moje 19, 
I1 unter anderem: „Und jchlägt ihn 
jeine Seele tot.“ Chriftus aber lehrt: 
„dab niemand die Seele töten fann.“ 
Alfo ein buchjtäblicder Widerjprud). 
Hier beißt & in 2. v. EE: „Und 
ichläat ihn, daß er jtirbt.” Und ähn- 
lich viele andere Stellen mehr. Da- 
ber ijt es in gegenwärtiger Zeit, wel- 
ches eine Zeit vieles Sucens und 
sorfchens nad) wahrer Erfenntnis 
und eines Wiederauflebens der ein- 
gejchlafenen Chrijtenheit it, nad) 
Matth. 13, 25, wo e8 dem Feinde ge- 
lungen, jo mancherlei Unkraut unter 
den Weizen zu jäaen, welches auch jo 
mancherlei Früchte zu QTage geför- 
dert bat. Segt it die Aufgabe aller 
Diener des Wortes, jich die verjchie- 
denen Bibelüberfegungen aus dem 
Srundterte zu verjchaffen, und die- 
jelben miteinander zu vergleichen, um 
in Betreff der religiöfen Anficht ein 
richtiges, dem Worte Gottes zu 
Grunde Tiegendes geijtlidhes 
Urteil zu überfommen und das Wort 
Sottes unverfäljcht teilen zu 
fönnen, laut 2. Kor. 4, 1—7 umd 
1. Tim. 4, 11—16, um Sich jelbjt und 
die jo ihnen hören, felig zu machen. 

Die Seele ijt an und für fich der ei- 
aentliche innere lebende geistliche 
Menich nah Rom. 7, 22 und 2. Kor. 
I, 16 und Kap. 5, 8, ohne welche der 
Körper nadı) dem Simdenfall nicht 
mebr leben Fann, wie wir lejen 1. 
Mofe 35, 18; 1. Kön. 19, 4; Xona 
4,3. Im Stande der Unfchuld in 
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der erjtien Schöpfung war Jie das 
Ebenbild Gottes im Menjchen, nad) 
I. Mofe 1, 26. 27, ein in der Schö- 
pfung des eriten Menjchen iym einge» 
blajener Hauch des allmächtigen Schü 
piers nad) 1. Mofe 2, 7, welder ein 
(SHeiit ift mac) ob. 4, 24, und mit 
drei Sträften begabt: VBerjtand, Wil 
len und Sefügl; aber durch den Siin- 
denfall it dem VBerjtand die göttliche 
Meisheit und dem Willen die göttliche 
Heiligfeit entrijien, md jomit der 
Menjc in den traurigen Zujtand ver- 
jeßt worden, dai der gejichaffene Yeib 
verjegßt worden, daß der gejchaffene 
jterben und wieder Erde . werden 
muß, wovon er gejchaffen ward; die 
welche ein Seit it aus 
dem miterblichen Gott, erbält im 
Sterben des YXeibes einen Ort zur 
Nuhe angeiviejen, bis zur Murferite- 
bung des Yeibes am jingiten Tage, 
wo derjelbe dann mit ihrem aufer- 
itandenen neuen Yeibe wieder verei 
nigt empfangen wird, nad) dem der 
Menjch bei YXeibesleben gebandelt 
hat, es jei gut oder böfe, nad) Job. 5, 
28.29: 1. or: 5, 10; 0b, 11, 
26. Wir lejen in 1. Mioje 5, 8: 
„Und Adam zeugete einen Sohn, der 
jeinem Bilde äbnlidy) war, md 
bieß ibn Seth; woraus wir lernen 
dürfen, daß die Kinder nach dem 
Siimdenfall ebenjo, wie den Yerb aucd) 
die Seele von den Eltern miterben, 
indem die Erbjiinde ihren Sit bor- 
nebmlich in der Seele hat. Wenn aljo 
das Band zwijchen Seele und Yeib 
im Sterben zerreißt, jo wird beiden 
dann em Ort der Nube angewiejen 
nach Ebr. 4; je nachdem man jich bei 
Veibesleben dazu vorbereitet bat. Da- 
von lejen wir im Sei. „Die 
richtig dor fich gewandelt haben, fom> 
men zum Arieden und rıiben in ihren 
Kammern!” Die Yeiber der Berjtor- 
benen gehen zwar alle in eine umd 
diefelbe Grabesfammer, nicht aber 
fo die Seelen, weshalb man oft die 
Srage anregen hört: „Wo bleibt 
dann die Seele nach dem Mbjterben 
des Leibes?“ Da wird dann getvöhn- 
lic) dieje Frage mit der Gejchichte des 
reichen Mannes und des armen Yaza- 
rus (Luf. 16) beantivortet. Dieje 
Sejchichte giebt ums zwar ein Bild 
bon dem großen Unterjchied des Auf 
enthalts der Gottlojen und der Ge- 
rechten nach der allgemeinen Nufer- 
tehbung in jenem andern neuen Ye- 
ben in jener Welt; verjchiweigt aber 
dabei dennod) den Ort des Aufent- 
balts der unjterblichen Seelen vom 
Sterbetage des Xeibes bis zum jüng- 
ten Gericht. Aber auch für dieje 
srage finden wir Antwort und Zeug> 
niffe in der Schrift. Wir lejen in 
DOffb. 6, 9-11, dab Johannes im 
Sejicht die Seelen derer unter dem 
Altar jabe, die um des Zeugnifjes 
des Wortes Gottes willen eriwürget 
waren, daß fie lebten, redeten und 
rubten u.j.w. Und wir dürfen un- 


Seele aber, 


25 


57, 2 


aezweifelt annehmen, dal alle See- 
len der Berjtorbenen, welche bei ihres 
Keibes Leben in dem blutigen Ver- 
dienjt Sefu Ehrijti durch den Glauben 
in GErfenntnis ihrer Sünden Bube 
und Vergebung derjelben gejucht und 
aefunmden haben, jenen Seelen beige- 
jellt werden, wie Sohannes zu jenen 
jagen hörte, daß noch vollends dazu 
fommen wirden ihre Mitfnechte und 
Brüder 1u1.).w., welche alle dam die 
große Schar ausmachen werden, Ivel- 
che Sohannes ebenfalls fonnmen Jah, 
welche niemand zählen fonnte“ u.j.iv. 
Kan. 7, 9-17. 

Anders aber ijt es mit der Nube der 
Seelen gottlojen Berjtorbenen, 
während diefer ‘Jeit bejtellt. 
Seele ein unsterblicher Geilt ijt, md 
im dent jterblichen Xeben dem Geijte 
der Welt umvderändert gedient bat, 
nad) Evb. 2, 2 und 6, 12, jo wird 
Diefelbe nach dem Abjterben des Xei- 
bes auch dorthin dveriwiefen, wo jene 
böjen Setlter, die abgefallenen Engel 
jind, nac) deren Einfluß jie gelebt 
haben, laut 2. Petri 2, 4 und Juda 
%. 6, welche mit Ketten der Finiter- 
mis mit avigen Banden zum Gericht 
des großen Tages behalten werden; 
wo dieje dann auch ruhen bis zur all 
gemeinen Anferjtebung der Zeiber am 
jiingiten Tage, nad) Matth. 25, 31 
16; Sob. 5, 28. 29; 2. tor. 5, 10; 
Sfib. 20, 12—15. 

Wenn denn mm der Apojtel in 
1. Theil. 5, 23 von Getit, Seele und 
Leib jchreibt, jo redet er dort zu md 
bon wabrbaft aläubigq gewordenen 
Ehriiten, welche bereits den Heiligen 
Serit empfangen hatten, der ihrem 
Seite das KHindichaftszengnis gab 
und ihr Sewvilfen und Gemiit derge- 
jtalt wieder gebeiligt hatte, dad fie die 
Nechtfertigung, die Vergebung ihrer 
Sinden erlangt hatten. Und diejer 
Seit aljfo, mit der Seele bereits ver 
eimigt und ein Geijt mit ihr gewor- 
den, milffe nun ganz jamt der Seele 
und Leib umnfträflich behalten werden 
auf die Zufımft des Herrn DIeju 
Chrijti. Der Seele nach alfo it md 
bleibt der Menfch mit Gott verwandt, 
er mag mm ein Freund don Naf. 2, 
23 oder ein Feind Gottes jern. Er 
jteht unter Gott und mu einmal 
durch den Glauben und einer neuen 
geiitigen Geburt aus Wajfer md 
Seijt (Sob. 3, 3. 5) wieder zu einer 
neuen Sreatur, zu einem Mitglied 
des Neiches der himmlischen Geijter 
aeboren werden, wenn er jeine ur» 
jprüngliche Beitimmmma zum ewigen 
Seligjein wieder teilhaftig werden 
will. Denn durch den traurigen und 
betrübten Sindenfall it das Eben- 
bild Gottes in dem Herzen eines je 
den Menjchen verwirft und das Bild 
des Satans an dejien Stelle getreten, 
welcher die Menschen zum Fall ge 
bracht, durch Vetrng md Lügen nad) 
Epbei. 2, 2, wodurd eine Feindichaft 
gegen Gott dem Schöpfer in der 


der 
Da Die 


Ulennonitifche VUundfchan und Hevolao der Wahrheit, 


Seele entitanden, und desiwegen von 
Seiten Gottes eine Berdammmis iiber 
ihn verhängt worden, nad) Nöm. 5, 
18 erjier Teil; was aber durd Ehri 
ji Erlöjungswort nad) oh. 3, 16 
jpieder bon ihn abgeiwendet umd durd) 
KShriftum die Nechtfertigung des Les 
bens in der Bergebung der Sinden 
laut legter Teil jenes 18. VBerjes iiber 
ihn gefommmen ift, unter der ausdrüc- 
lichen Bedingung, dab der Menjc 
diefe Erlöjung in dem Geifte und 
Sinne annimmt und jich diejelbe an 
eignet, wie diejelbe ihm im Evange- 
lim von Chrijto jelbjt und von den 
MApojteln angeboten, angepriejen und 
vorgeichrieben It, wodurch danı die 
dem Berftand entrifiene Weisheit md 
den Willen entrifjene Heiligkeit der 
Seele wieder zuteil wird durch die 
Ditteilimg des Heiligen Geijtes md 
das durch den Ziindenfall verivirfte 
Ebenbild Gottes in der Seele wieder 
ernenert umd die Wiedervereimigung 
mit Sott wieder zuftande gebracht 
wird, laut Titum 3, 5—7. 

Daher ijt es unverzeihlich, wenn 
Menichen mit ihrer Seligfeit hier in 
diejem jterblichen Leben jo jorglos 
umgeben, indem jie ihren jterblichen 
Leib auf das Jorgjamite pflegen, 
Ichmiicken, verforgen md nähren, von 
welchen fie nicht wijjen, ob er morgen 
noch leben und irgend etivas bediir- 
jen wird; für das Beltehen der Seele 
aber jo aanz unbefiimmert binleben, 
ganz ahnlich dem reichen Manne im 
Evangelium, Xuf. 16, 19—831, md 
den reichen Meenjchen, deffen Feld 
wohl getragen hatte. SKtap. 12, 15— 
21. Es mu ein Kampf gekämpft 
werden, im Die Krone des eivigen Xe- 
bens, wozu der Mpoftel Baulus alle 
Menjchen ermabnt nad 1. Tim. 6, 


IE 
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Alle 
ben amd drüben mit Ebr. 13, 20 
Nerbleibe aller Wohhwirnjcher, 

Sjaaf Beters, 

Senderfon, Neb. 

Kine heilige Recenfunft. 


Was ijt der Slaube? jo fragte je- 
mand und erbielt die Antwort: 
Slaube it eine heilige Nechenfunft. 
Unter viel Mühe muß der Glaube 
alle vier Spezies lernen: 

Zuerjt addieren, indem er zu jeder 
Not und Verlegenheit den allmächti- 
gen Gott Hinzuaddiert, da fommt eine 
Summe heraus, da5 das Herz ruhig 
wird. 

Eine Hauptfunft des Glaubens ijt 
jodann das Subtrabieren, in jeder 


Trübjal abziehen den morgenden 
Tag. Wer doc recht verjtände und 


bei ich jelbit jpräche: Alfo mur heute 
noch aushalten und treu bleiben, der 
morgende Tag wird fir das Seine 
forgen! 

Und wenn der Ghrijt nur finf 
Brote und zwei Filche hat, und er 


1. Auguft 


multipliziert jie in betendem Glauben 
mit dem Segen Gottes, jo fommt 
allemal heraus: „Und fie wurden alle 
jatt.” 

Endlich mu der Glaube aud) divi- 
dieren lernen. Wenn er nämlich in 
alles, was ihm wwiderfährt, hinein- 
dividiert mit der Stelle: „Eins ijt 
not!“, jo fommt unten heraus die 
jelige Wahrbeit, dab ihm alle Dinge 
zum Beiten, nämlich) zur Seligfeit 
dienen millien. 





.— 


Dereinigte Staaten. 


Nanjas. 

Sıllsboro, den 16. Juli 1906, 
serter Editor! 3um herzlichen 
Wohlvunjd und Gruß Xuf. 21, 36. 
Werte Leer! Wenn wir heute nad) 
den Zeigern der großen Weltuhr blif- 
fen, dann muß uns der obige War- 
nungseuf recht perjönlich und ernit 
werden, denn er jagt uns: „Die Zu- 
funft des Seren ijt nahe, und werden 
wird es, wie 2, Petri 3, 10 zu lejen, 
und pie wird es alsdanı denen er- 
geben, die nicht wilrdig umd bereit 
jind zu Stehen vor des Menjchen 
Sohn? Heute mod) ijt ein Tag des 
Heils, heute noch ijt ein Tag der 
Snaden, wo Hilfe und Umänderung 
nad) Sen Warnung geichehen fann, 
doch mm) auc) ein jeder mit fich jelbjt 
jo aufrichtig umgehen, um flar jein 
zu wollen, was Gottes Wort umd 
Seilt zu unjerer heutigen Stellung 
jagen, und wenn dann bei aufrichti 
ger Selbiterfenntnis uns eine Ant 
wort wird, nad) 1. ob. 6-9 oder 
Dffb. 2, 6, dann ohne Zögern zur 
wahren Nene und VBube zu Gott be- 
ten nad) Blalm 38, 1-9; Bi. 40, 
1-4. Gott jei Danf, da diejer Weg 
gebabnt und vor Grundlegung der 
Welt für ums erjfehen war (Epbej. 1, 
3. 14) und wir ganz getroft und ficher 
jein fünnen auf das Stonmmen Seju 
ums zu frenen, jvenm wir miteinge- 
zablt find in Nöm. 8, 1 umd folgend, 
d. h. im 14. Vers; denn welche der 
Seit Gottes treibt, die jind Gottes 
Stinder. Ich danfe meinem Gott da- 
für, dab unter heutigen Gläubigen 
die wirfeiide Kraft des Heiligen Gei- 
tes mehr verjtanden und mehr aner- 
fanmt wird, denn e8 var zu weit ab- 
banden gekommen nad) dem Beijpiel 
der erjten Gläubigen. Apitg. 2 und 
ferner. Sch bin meinem lieben Bater 
im Hinmmel jeher dankbar für die Gabe 
des Heiligen Geiltes und finde es voll 
umd ganz bejtätigt, wie es in 1. Nob. 
2,20. 27 beit, und diejes fann nur 
geichehen nach Selu Wort, ob. 7, 38. 
Wort md Seijt Gottes bleiben unge- 
trennt. 

Mein bentiges Schreiben an die 
„Nundichaun“ war ein mir geivorde- 
ner Muftrag, Bericht zu geben von ei- 
ner Bilaerjtation von Sonntagnad)- 
mittag, den 15. Juni. Der greije 














1906. 


liebe Bruder Abr. Klaajjen, früher 
Brangenau, Rußland, ijt mit feinen 
Lebenstagen fajt bis auf den höchiten 
Gipfel gejtiegen (Palm 90, 10), ilt 
aber von feinen ganz bejonderen för- 
perlicyen Leiden und dadurd) teils 
vermehrten Altersjchiwächen jegt jchon 
jeit etlihen Wochen ans Ktranfenbett 
gefejjelt; und wie er jelbjt und aud) 
wir glauben, bald aus der Zeit in die 
Ewigfeit übergehen wird. Es war 
jein berzlicher Wunjch, noch einmal 
mit etlichen lieben alten Gejchwijtern 
und jonderlid; mit jeinen lieben Kin- 
dern und befehrten Großfindern das 
heilige Abendmahl zu unterhalten. 
Die lieben Gejchwijter, Peter Klaaj- 
jens jeine Kinder, bei denen er jein 
Altenheim und Pflege genießt, mit 
den anderen lieben Sindern und Ge- 
Ihwijtern, waren willig dafiir vorzu- 
bereiten und einzuladen, des Baters 
Wunjc entjprechend auszuführen. 
Sn der Natur war es nicht jo jehr ein- 
ladend, weil wir anhaltend Negenwet- 
ter hatten; doc im Innern wurden 
wir glücklich und waren bei der Be- 
trahtung des Wortes Gottes, was 
uns durch Sefu Leiden und Tod er- 
rungen ijt, wozu Se. 53 und andere 


Stellen der Heiligen Schrift dienten.. 


Wir fühlten danfbar, uns noch ein- 
mal im Geijte den Leib Ehriiti teilen 
und genießen zu dürfen zur Erinne- 
rung des Leidens und Sterbens Chri- 
ti und zum Yeichen der Gemeinschaft 
mit Chrijti und zum Beichen der 
gläubigen Gemeinjchait untereinan- 
der. Bejonder3 erwähnenswert it, 
daß auc) die lieben alten Gejchwijter 
Peter Warfentins, früher Friedens- 
dorf, Rufland, noc) anmwejend waren. 
Der liebe Bruder ijt der NKörper- 
jchwäche jo anheim gefallen, das heißt 
in Sinnesfraft und Selbitberatung, 
dab er gänzlich der lieben Frau umd 
Schweiter zur jtetigen Beobachtung 
braucht. Gott gebe der lieben Schive- 
ter ausdauernde Gnade und Kraft, 
famt dem lieben alten Bruder. Xaf- 
jet ung diejelben in unferer Fürbitte 
bei Gott vertreten! 


Nach genojjenen Segensjtunden in 
der Kranfenjtube, wurden alle Anive- 
fende zum gemeinfamen Liebesmahl 
zu Tijche geladen, welches von den 
lieben Kindern zubereitet war, und 
wir nehmen an, dab es, wie es vom 
lieben Bruder H. Wiebe betont wurde 
nach Marf. 14, 8 dienen werde, wozu 
Gott feine Gnade verleihen wolle. 
Wer weiter mit uns in Unterhaltung 
zu fein wiinjcht, dem rate ih an uns 
zu jchreiben, und jo lange ich Fann, 
jol Erwiderung folgen. Bon den lie- 
ben Gejchwijtern umd Freunden in 
Teras eriwarten wir Berichte nach um- 
jerem dortigen perjönlichen Bejuche. 
Melden ihnen biermit unjere glüd- 
liche Heimfunft und rufen allen ein 
„Bergelt’s Gott“ zu für Liebesbe- 
weile, Gajtjreundjchaft und Anerfen- 


nung. Bejondere Danfgefühle be- 
wegten mid) in dortigen Schulhäu- 
jern an der Stätte der gemeinjamen 
Anbetung. Allen Beteiligten einen 
3uruf: Wir wollen uns wiederjehen 
zur Nechten des Vaters bei Jeju; und 
auch meinen unvergeßlichen Freund 
Walzer jamt der lieben Jamilie er- 
warte ic) dort! Ybr.Sarms. 





Nebrasfa. 
Lincoln, den 15. Suli 1906. 
Werte „Nundichau“! Berichte allen 
Sreunden und Xejern, daB ich und 
meine liebe Zamilie nod) jhön gejund 
jind. Mit großer Freude lejen wir 
die Berichte aus dem lieben Bater- 
land, jonderlic) aus Warenburg; dort 
bin ich geboren und habe da 35 Jahre 
gevohnt. Im Sabre 1902 ging ich 
bon zu Hauje weg. Einen herzlichen 
Sru5 an meinen alten Bater und 
Bruder Friedrich Brott und Zamilie, 
PH. Bier und Ehr. Schneider. Wir 
möchten gerne mehr Nachricht von 
dort haben. 

Sn Beatrice, Neb., wohnt mein 
Onfel Chr. Brott, wir bitten um ei- 
nen Brief. Berichte Eucd in Fort 
Collins, Eolo., die hr dort auf den 
Nibenfeldern arbeitet, wir haben 
jchönes Wetter. Am 10. Juli hat es 
geregnet. Niben und Frucht jtehen 
aut. Der MAlfalfa wird jchon zum 
zweiten Dal geichnitten. Wohnt Hein- 
rich Bier nicht mehr in Jresno, Cal.? 
Wir bitten um Nachricht. 

Gruß an alle Yejer, 

Seinrid Brott. 

Unjere Ndrejje iit: Yincoln, Neb., 
157 8. Str. 

Senderjon, 19. Juli 1906. 
Werte „Nundjidhau“! Sanft ent- 
Ichlafen nad) längerem Yeiden ijt Frl. 
Elijabety Sanzen, Tochter des Da- 
vid Sanzen. Das Begräbnis fand 
Sreitag, den 13. Juli vom Eltern- 
baufe aus unter reger Beteiligung 
jtatt. Nelt. Beter 3. riefen hielt die 


“ Leichenrede. Die Verjtorbene hat viel 


leiden müffen, indem jie jo bei 14 
Monate frank gewejen, die legten vier 
Wochen ziemlich jchiwer. Sie war 
aber eine ergebene Dulderin und hat 
jtille gelitten bis jie dem erlöjenden 
Ruf ihres Heilandes folgen durite. 
Sie brachte ihr Alter auf 31 Sabre. 
Der Bruder John D. Janzen, der 
bon jeiner neuen Heimat in Nord- 
dafota telegraphijch jein Kommen an- 
gefiindigt, hatte irgendwo den Zug 
verpaßt und fonnte leider beim Be- 
aräbnis nicht ammwejend jein. Die 
Leiche wurde daher nicht beerdigt, 
fondern ins Grab gejegt, um dem 
fommenden Bruder Gelegenheit zu 
geben nocd) einen legten Blick auf die- 
jelbe zu thbun, worauf jie dann be- 
ltattet wurde, 

Necht rajch tritt der Tod mitunter 
den Menjchen entgegen. Frau Ger- 


Hlennonitifche Bundfiohan und Herold der Wahrheit, 


hard Fajt, früher Gnadenheim, Ruß- 
land, forpulent jtarf, und allem Au- 
jchyein nach jchyön gejund, it vorgeitern 
plöglicd; verjchieden. Da es gereg- 
net und jonjt nichts zu beginnen 
war, wollten die Eltern ihre Kinder 
slaas Wienjen bejuchen, blieben aber, 
wie das zuweilen jo trifft, jtatt dej- 
jen, bei Gerhard Töwjen. Dort zeigte 
Stau Fajt feine Zeichen eines lin- 
wohljeins, hatte noch, wie es ihre 
Sewohnheit wohl geivejen jein mag, 
ein Mittagjchläfchen genofjen. Spä- 
ter dann, nad) gemeinjchaftlichem 
Bejper, begaben jie ji) auf den Heim- 
weg. Nicht ganz zwei Meilen von ih- 
rem Haufe that Jrau FZait, die allein 
auf dem hinteren Sig im Federwagen 
Pla genommen, einen Schred- oder 
Schmerzensruf und janf jofort umt. 
Der Gatte that jogleic) alles nur 
Mögliche, aber der fjofort gerufene 
Arzt fonjtatierte Tod durd) Herz 
ichlag. Das Begräbnis ijt für näd)- 
jten Sonntag, den 22. Nuli, anbe- 
raumt. Die Leiche ijt einbaljamiert 
worden um den fünf Söhnen in Ofla- 
boma damit bequeme Zeit zu geben, 
bei der Beerdigung derjelben zugegen 
jein zu fönnen. 

Dies bejonders zur Nachricht den 
rußläandiichen Verwandten der VBer- 
jtorbenen, wie Bruder Adam Natlaff 
und Samilie u.j.iv., auch David Bloc, 
Aleranderwohl. Adam Naglaff, Str., 
ijt hiermit bejtens gegrüßt von jeinem 
alten Kamerad. 

Spüter. — Den in anderen Orten 
wohnenden Freunden und Berwans 
dten der Jrau Gerhard Falt, früher 
Snadenheim, Nußland, hiermit zur 
Nachricht, daß geitern, Sonntag, den 
22. Juli 1906 das Begräbnis derjel- 
ben unter großer Beteiligung jtattge 
funden. Wie jchor vorher berichtet, 
war fie Mittwocd) auf der Heimfahrt 
von einem Bejuche, etliche Meilen von 
ihrem Haufe auf dem „Bugay“ vom 
Serzichlag tot zufammen gejunfen. 


" Das Begänanis wurde in dem geräus- 


migen Berjammlungsbauje der M. 
Br.-Gem. abgehalten. Es war fajt 
3 Uhr, ehe der Yeichenzug bei der 
Ktirche anlangte, da die Ankunft 
zweier Söhne von Oflahoma nod) er- 
wartet wurde. Die VBerfammtlung 
wurde eröffnet mit Gejang vom Chor 
und zwar mit dem zu Herzen geben- 
den Yiede No. 94 in „Balme“ No. 2: 
„ZTriff die Mutter.“ Dann ließ Pre- 
diger Koh. Abrahams die Berjamm- 
fung Bers 1, 2 und 5 von Lied No. 
171 „Evang.-Lieder“ fingen, und be- 
tete; las dann 5. Mofe 31, 6 und 
bielt eine Anjpradhe iiber den legten 
Teil des VBerjes: „Der Herr, dein 
Gott, wird jelbit mit Dir wandeln 
und wird die Hand nicht abthun, mod) 
dich verlajien.“ Dann fang der Ehor 
Lied No. 155 in „Liederperle“: 
„Droben in Eden.“ Hierauf trat Br. 
Niens auf, um die Xeichenrede zu 


3 


halten. Er jagte zunäcdjt aus der 
„Slaubensitimme”“ das Xied vor: 
„Ehriltus, der ijt mein Xeben“ u.j.w., 
las dann BhHil. 1, 21 und machte viele 
treffende Bemerkungen und Nugan 
wendungen. Dann folgten einige 
ernite Gebete. Hierauf fang ein 
Quartett, bejtebend aus den Brüdern 
Soh. Abrabanıs, B. Siebert, E. 3. 
stliewer und oh. Ediger beim Sarge 


das Vieblingslied der verjtorbenen 
Schweiter, No. 176 in „Balmte“ 
No. 3: ,Näber daheim.“ Dann 


wurde allen Anmwejenden Gelegenheit 
gegeben, noc einen legten Blick auf 
die Tote zu werfen, worauf die Leiche 
zum Grabe gebracht wurde, Es war 
ein nicht oft vorfommendes Ereignis, 
zu jeben, daß Jechs jo große, jtarfe 
Söhne der Mutter den legten Dienit 
erzeigen, und fie eigenhandig zu ihrer 
legten Rubeftätte tragen und janft 
ins Grab jenfen. Der Chor jang am 
Srabe Lied No. 114 in „Balme“ Wo. 
2: „Was bier getrennt,“ dann las 
PBrediger ob. Kliewer 1. Thejj. 4, 
13, machte einige Bemerfungen und 
betete. Der Ehor jang noch Xied No. 
74 aus „Balme“ No. 2: „Bor dem 
Thron“ u..iw., nach welchen man jic) 
auf dem Heinnvege begab. Die Yeiche 
wurde noch nicht beerdigt, das Grab 
nur zugedeckt, um den Fommenden 
zwer Söhnen den legten Anblick der 
Mutter zu gewähren. Auf den Sarg: 
derfel batte jemand, bezuanehmend 
auf den jo plöglichen Tod, den Sprud 
angeheftet: „Siebe, ich fomme als ein 
Dieb in der Nacht“ u.).w., welches 
bon jedermann jtets beachtet werden 
jollte. Die Verjtorbene war eine ge 
borene Anna MNaklaff, geboren den 
20. Sum 1844. Auf ihren Glauben 
getauft am 13. November 1876. Su 
die Ehe getreten mit ihrem num bin 
terlafjenen Gatten Gerhard Falt, am 
8. März 1864, jomit in der Ehe ge- 
lebt 42 3, 4M., 10 T. Mutter it 
fie geworden über 14 Kinder, wovon 
vier geitorben. Großmutter gewor- 
den iiber 14 Kinder, wovon eins ge 
itorben. Sie jtarb, wie jhon gejagt, 
plöglid um 3 Uhr 30 Min. nachmit- 
tags am 18. Juli 1906, bat aljo ein 
Alter erreicht von 62 Jahren und 28 
Tagen. Der Bruder wer Berjtorbe- 
nen, Bernhard Naglaff, war mit 
mebreren jeiner erwachjenen Kinder 
bon Sanfen auch zum Begräbnis ge 
fommen. Wie ich eben böre, ijt mur 
einer der ziwei abiwejenden Söhne von 
Dflahoma Sonntagsabends angefom- 
men und zwar Heinrich, der älteite 
Naaf, war durd Krankheit am Kom- 
men gebindert. Heute bat jich die 
Familie, andere Verwandte und 
Freunde, noch einmal um den Sara 
verjammelt, nach Gebet und die let- 
ten Blicte auf die Tote den Grab- 
bügel über Ddiejelbe aufgeworfen. 
Schweiter Falt war, was ja Die 
Hauptiache ijt, bereit zu gehen und 
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AHlennonitifche Bundfojaun 


und Gerold der Wahrheit, 


hat oft die Vermutung ausgejprodyen, der aus über Gottes Wort und von jen it vor 15 Jahren gejtorben. 


daß der Herr fie plößlic) nehmen 
Sie hatte manches daraufhin 
Korr. 


Werde, 
geordıet. 





GEnalifornia. 

Needley, den 16. „Suli 1906. 
VBerter Editor!  YZufälligerweije be- 
famen wir bier bei Needley zu hörei, 
daß die Evangelijchen Briider von 
äresno bei Sanger am 1. Juli ein 
Yiebesmabl haben wollten, md jo- 
nit machten wir uns bereit und fuh- 
ven am benannten QZage jehr frühe 
dorthin e5 1jt etwa 18 Meilen von 
Needley entfernt um einmal ein 
Selt unter den uns befannten Bril- 
dern beizinvohien. Es fuhr jich recht 
ihön md angenehm in jo früher 
Morgenftunde md waren auch Jchon 
7 lipr 45 Mein. am Orte. Aber wie 
getäujcht waren wir, als der Liebe 
Bruder Ielß ms jagte, daß das Jeit 
erjt am 4. Sult jein würde! Nad) 
furzem Bejprechen verjprachen jie us 
anı bejagten Tage vom Babnbofe ab 
zuholen. Bir fuhren zurid bis San- 
ger und jpannten im Xeihjtall aus 
md gingen zum Gottesdienjt in eine 
Baptijtenficche und nachmittags fuh: 
ren wir beim, weil wir auf jedem 
„Karriage” vier Berjonen waren. nd 
längs des Weges jo viel zu jehen 
war, machte jich die Neije jeher jchoön. 
Am 4. Sul 7 Ulyr 4O Dein. mor- 
gens, fuhren wir reder, aber nur 
umjerer drei, Br. Harms, Br. Aron 
Nenfeld md ich, mm aber per Bahır, 
wo das selt abgehalten wurde, war 
drei Meilen von Sanaer md wir 
wurden jchön von Br. Welt dorthin 
abgeholt und waren frih gemumg da 
zum Anfang; wurden aud) freumdlic) 
und briwerlich begrüßt und aufge 
nommen, daranf wurde auc) gleic) 
mit dem Gottesdienjt angefangen. 
Seleitet wurde die Berjammlung von 
den VBorjteher Br. N. Schinidt, durd) 
VBorjagen eines Liedes, darauf er ei- 
nen Abjchnitt der 9. Schrift las und 
ein ernites Gebet jpradı. Dann folgte 
Sejang und Betitunde, woran jich 
alle recht lebhaft beteiligten. Darauf 
wurde Prediger Hölger von Fresno 
aufgefordert eine Anjprache zu hal- 
ten. Gr nahm die Tertesiworte aus 
1. Sob. 4, 17—19, machte bejonders 
qute Bemerfungen itber die völlige 
Yiebe ohne Furcht und die Freudig- 
feit amı Tage des Gerichts, was aud) 
gleich jeine auten Folgen hatte, daß 
recht viele md ernite Gebete zum lie- 
ben Heiland aufitiegen. Zur Abwechs- 
fung wurden noch mehrere jchöne Xie- 
der gefuingen, dann wurde Schluß ge- 
macht und zum Mittagsmahl eingela- 
den, twelches fchön und in bejter Ord- 
nung genofien wurde. Nadı Verlauf 
der zwei Stunden, die zum Ejjen ge- 
geben wurden, wurde wieder mit dem 
Sottesdienjt angefangen, von 2 Uhr 
bis 4 Uhr fprachen jich mehrere Bri- 


I bis 6 lihe wurde nochinals gejpeitt, 
md adere, Die nicht gleich zur Tafel 
lommten, Jangen, aud) Wurde tod) 
manches Gebet von Bergen enipor 
zum Throne Bottes gejchiet. 

Jan war ımere Zeit auc) abgelaue- 
jen, dag wir wieder bein mußten 
und wir nahınen Abjchied in Namen 
des Herrn und die Bejcjtwilter beglei- 
teten ums noch it einem jchonen Ab 
jchiedslied. Br. Welg und nod) ein 
Bruder fuhren uns nad) Sanger zum 
Babnbof, wo tpir dann bald einjteigen 
fonmten und in einer Stunde unjere 
Deimaft erreichten, mit all dem Seg> 
mingen, Die wir dom Dort miitgenons- 
nen hatten. 

Unjere Bitte und Jürbitte Joll fere 
ner auch Fiir Die Stider Gottes, 
nt Denen jvir an den Jejttage be: 
fannc wurden, zum Hinmmlichen Ba: 
ter emmporjteigen. Sejus, unfer Sei 
land, jegie fie zum ewigen Leben, ijt 
mein We). Dd.%. Enns. 

irn. Dante Dir, Br. Enns, für 
Dielen Bericht. Warum nicht ab und 
zu fiir Die „Nundjchau“ jchreiben ? 
Witte. Grup. &». 





Suddafota, 

Nodport, den 15. Juli 1906. 
Yerter Editor! Es diene unferen 
werten Sreunden und jonderlic) une 
jerer lieben Zante Elijabet) Var: 
tens, geb. sineljen, zur Nachricht, da 
wir endlich von Euch ein Kebenszei- 
chen erhalten haben. Ausgangs Mai 
fan mein lieber Vater zu uns auf 
Befiich md diberreichte mir No. 18 
der „Numdjehau“ und wir lafen danıı 
valch die wenigen Zeilen und haben 
daraus erjeben, dab ihr noc) am Xe= 
ben jerd und daß Tante Elijabeth ihr 
Aırgenlicht beinahe verloren hat; und 
jie Sreumde mır an der Stimme er- 
fennen fan. Doß jie bei ihren Hin- 
dern in den Steller fiel und fich den 
Mem brad, tut uns leid. Ein 
Sprichwort jagt: „Se größer Sireuz 
je näher Simmtel“, aber nur denen, 
die das Kreuz vecht amvenden. Ein 
Dichter jagt: 
Drum fehieft die Gott die Trübjal ber, 
Damit euer Fleijch aeziichtigt werd’, 
YJur av’gen Freud’ erbalten. 


Der Herr läht uns jagen: Nufe 
nich an in der Not, jo will ich dich er- 
retten md Du jollit mich preijen, 
Ienn wir das vom Herrn gejcicdte 
Nrenz geduldig tragen, wird er uns 
zur Zeit der Not helfen. 

Durch diefe Nachricht Habt Ihr uns 
jebr erfreut. Wir wollen auf Euren 
Wumjch noch von allen Freunden be= 
richten. GEnre Borträts haben wir 
im Sabre 1887 richtig erhalten. 
Tante Nineljen ijt vor drei Jahren ge- 
torben, der Onkel lebt noch. Er hat 
drei Ninder, zivei find verheiratet, der 
jüngjte iit 15 Jahre alt. Abr. Anel- 


Tante Anna Sineljen jtarb vor 28 
jahren und jpäter ide Sohn Enod). 
Pred. David Waldner lebt mod); er 
ijt vor einigen Jahren mit jeinen 
stindern nad) Canada gezogen. 0b. 
YBurz, unjer Vater, lebt noch. Wir, 
jeine Stinder von feiner erjien Zrau, 
ind alle verheiratet, nur unjere jüng- 
te Sıchwejter nicht. Bei unjeren Hoch- 
zeiten hat es an unjeres Vaters Se- 
gen nicht gefehlt. Michael Wurz und 
jeine Zrau jind aud) fchon gejtorben. 
Shre Kinder Michael Wurz jind vor 
vor 23 Sahren gejtorben. Sujanna, 
shre Sciveiter, vor 14 Sahren; 
Ama, Ihre Schweiter vor drei Jah- 
ven. Die anderen find nocd) am Xe- 
ben, 

sbhr jeht aljo, dal der Tod aud) in 
Amerika jein Necht fordert und einer 
folgt dem andern. Näheres will id) 
Kuch brieflich mitteilen. 

oc) einen herzlichen Gruß an alle 
sreunde, den Editor und alle Xejer, 

Ssobhbann Burz,St. 

Injere NAdrefle it: Alexandria, 

Nocport, South Dakota, U. ©., N. 





Oflahboma. 

Sotebo, den 10. Juli 1906. 
Werte „Rundjhau“! Es ijt hier jet 
eine arbeitsreiche Zeit, aber da es 
heute jcyon reichlid) geregnet hat, und 
die Ausjicht ijt, daß e8 nod) lange au» 
halten fan, jo will ich verjuchen et- 
was für die „Nundjchau“ zu jchrei- 
ben. 

Yın vorigen Sonntag war bier 
zum legten Mal Katechismusunter- 
richt und find jechs junge Leute, die 
jic) zur Taufe vorbereiten und jollen 
jie auch bald getauft werden. Es 
wird Ddiefes das erjte Tauffeit hier in 
ımnjerer Gemeinde fein, jeitden unfer 
lieber Brediger 3. 3. Kliewer in das 
Veltejtenamt eingeführt wurde, Am 
erjten Bfingjttag vollzog er jcyon eine 
Taufhandlung in der Ebenezer-Ge- 
meinde, Der treue Gott wolle die jun- 


gen Seelen allezeit durc) feines Gei-, 


jtes Kraft ziehen umd zubereiten als 
gute Kämpfer für ide Seelenheil und 
die Neichsjache des Herrn; jein Werf 
geht ungehindert von Sieg zu Sieg 
und werden nocd) immer Seelen ge- 
rettet ımd der Gemeinde zugethan. 
Sonntag, den 1. Suli, hatten wir 
unfer Sommtagsichulfeft mit den Kin- 
dern im Freien unter jehattigen Bäu- 
men bei jchönem Wetter. ES wurde 
das Jugendverein-Miffionsprogramm 
verhandelt md dazu don den Kindern 
und einigen Erivachjenen pafjende 
Stüfe und Gedichte aufaejfagt und 
reichlich Lieder gefungen. Weltefter 
S. 3. Aliewer Teitete die Feier. Nac) 
Schluß war noch eine Freiftunde zu 
gemütlicher Unterhaltung und ver- 
ichiedener Spiele der Rinder. Die 
Miffionsfollefte wurde diefen Sonn- 
tag nad Schluß der Sonntagsjchule 


1. Auguft 
gehoben und ergab etwas über 
510.00. 

Die Ernte fällt jehr verjchieden 
aus, Weizen 8 bis 22 Bu. per Ncres, 
das Gewicht von 55 bis 62 Bf.; der 
‘Breis war anfänglid) von drei bis 
fiinf Gents höher jegt mit dem &e- 
wicht gleich. Hafer giebt es von 30 
bis 60 Bır. vom Mere; Preis 25 Et3. 
per Vu. Es ift nur wenig gedrofchen, 
weil jo wenig Majchinen find und 
wir auch oft Negen befommen. Nur 
wenige Farmer haben ihr Getreide 
zufanmnengejfabren, da jie lieber 
aleich drejchen wollen, viele arbeiten 
bei der Drejchmafchine. 

Die Del und Bas Nompanien boh- 
ren noch flei5ig, finden aber meijtens 
nur Gas, jo haben fie auch ganz nahe 
an der Stadt zwei qute Gasbrunnen 
befonmmten und wird auc) jehon eine 
Yiegelet gebaut, die wollen das Gas 
als Triebfraft bemugen. 

Einen Gruß an den lieben Editor 
md alle Lefer, E.E. Both. 





Drienta, den 16. Juli 1906. 
Werter Editor! Vieles hat ficd) in der 
langen Zeit meines Schweigens zu- 
getragen, das zu berichten zu alt ijt, 
Doch will ich verfuchen, dasjenige zu 
berichten, das nicht zu jchnell alt 
wird. * Gegenwärtig find die Drejcd)- 
majchien im vollften Gange, um das 
(Setreide aus dem Stroh zu bringen. 
Die Erträge find verjchieden, von dem 
was ich gehört habe, zu jchließen, von 
13-20 Bu. Weizen vom Vere; Ha- 
jer 25-50 Bu. vom NMere. Wreije 
ichtvanfen von 50—58 Cent3. Viel 
Weizen toird zu feucht verkauft md 
leiden die Preije darunter. Seit dem 
I. Suli find zwei PBaffagierzüge auf 
ver P.E.M.& D. Bahı eingerichtet, 
die fich in Drienta mittags begegnen 
follen. Man flitjtert fich noch andere 
Dinge in Bezug diefer Bahn und un- 
jeres Städtchens zu — dod) Jchiweigen 
wir noch lieber. 

Der Landhandel fcheint wieder 
mehr aufzuleben. So bat Br. 9. 9. 
Vartel fein Viertel Schulland an Br. 
Ss. Bergthold, Nord Enid, verfauft 
fiir $1450.00. Bergtbolds find fchon 
im Serüberjchaffen ihrer Sieben- 
fachen begriffen. Bartels haben Land 
in Beaver Co., Ofla. 

&$. Anaf und 3. Selesfy haben 
Land getauscht. Selesfy giebt Anaf 80 
Neres von feinem füdlichen Viertel, 
jidöftlih von Fairvievw, für Ms 
Farm, nordweitli von der Stadt 
und noch H2000 dazu. Selestys Kin- 
der, 3. 3. Heinrichs, N. Enid, iwer- 
den diefe Farm beziehen, Ffommen 
dann nahe zum Berfammmlungshaus 
der M. Br.-Gem. Diefe - Gemeinde 
verliert in Br. Anaf ihren alten be- 
liebten Diafon; doch Fommen fie dann 
nabe zu ihren Rindern Abr. Neu- 
felds. 

BP. 5%. Dürffen, N. Enid, der jchon 
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jeit einiger Zeit in der Bank of FZair- 
view arbeitet, ift daran, jeine Zamıi- 
lie von WR. Enid herzubholen. Heihen 
diefe drei neuen Familien hiermit 
willfommen in unjerer Mitte. 

Schweiter 3. Sanzen liegt jchiver 
frank darnieder und wird an ihrem 
Aufkommen gezweifelt. Wir laden 
den Editor herzlidy ein, wenn er im 
Herbjt mwejtlich fommt, uns auc) zu 
bejuchen. E.€E Grunman. 

Anm. Dante, will mir’s merfen. 
— ED. 





Canada. 


Manitoba. 

Steinbad, den 18. Juli 1906. 
Werte „Nundjhau”!  Höchjitwahr- 
icheinlich wird e$ wohl an der Zeit 
jein, einen Bericht von hier einzurei- 
chen, denn ich glaube, die lieben Lejer 
werden jchon ausgefchaut haben, ob 
nicht wieder ein Bericht von mir in 
der „Rundschau“ zu lejen wäre. Wo- 
mit werde ich mich denn entjchuldi- 
gen? Nicht Weib genommen, nicht 
Ochjen gefanft, nicht Acer gefauft 
nichts von diefent, auc) nicht bei Hum- 
boldt Yand gekauft, und doch lange 
ausgeblieben mit Schreiben. cd 
hatte mir vorgenommen, gleich nac)- 
dem id vom Weiten heim Fam, zu 
jchreiben,. aber immer wollte es nicht 
werden. Wenn e3 nicht zu weit zu- 
riice gegriffen ijt, will ich noch von 
mehrer Landbejichtigungsreife nad) 
dem Weften etwas fchreiben, hat mir 
den jchon einer und der andere bon 
hier etwas angejtogen und gejagt: 
Sch dachte wir wiirden einmal von 
Dir etwas über Deine Reife md Dei- 
ner Anficht iiber die Mennonitenan- 
jiedlung bei Quill Zafe lejen dürfen, 
aber immer vergebens. So will id) 
denn etivas darüber jchreiben. 

Sch bin der Anficht, dal es dort 
ebenfo ‘wie bier und auf anderen 
Pläten eine Licht- und Schattenfeite 
giebt, alles Gute ijt nicht auf einer 
Stelle und alles Schlechte auch nicht. 
Ras mir am meijten gefiel war das 
nabrhafte Gras, welches das fette 
Vieh und die viele Milch bejtätigt, die 
die Kühe geben. Das Land ijt ver- 
jchieden, e8 giebt dorf recht gute Vier- 
tel, die wohl ganz aufzubrechen jind, 
aber aud) folche, die nur meijtens zu 
Hen und Weide zu brauchen jind. 
Wald und Gejträuch ift dort bei ıum- 
fern Mennonitenbrüdern mur ganz 
wenig, meiftens offene Prairie, wei- 
ter nady Humboldt ijt mehr Gejträuch 
und Wald. Was mir denn auf der 
anderen Seite ins Auge fiel, war die- 
fes, erjtens giebt e8 dort auch noch 
Stellen, wo ziemlich viel Steine find, 
nicht jehr große, aber genügend, um 
die Pflugfcharen ftumpf zu machen, 
wenn e8 hier auch mitunter iibertrie- 
ben wird, daß fich Leute ihr Getreide 
mit den vielen Steinen umzäunen 


fönnen, fo habe ich e8 nicht gefunden. 
Zweitens gefiel es mir aud) nicht, da 
das Land dort auf vielen Bläßen jo 
hügelig war. Sie jagten mir zum 
Troit, daß es durch Pflügen und Eg- 
gen mit der Zeit eben werden wird, 
aber wann? Drittens gab es dort 
auc) Pläße — bejonders wurde ich & 
an einem Fleinen Zluß gewahr — 
dab dort auch ziemlich Alkalei (Sal- 
peterland) ijt. Und dann nod) eins, 
welches noc) das Wichtigjte für mich 
war, dab fie dort durchiweg nicht gu- 
tes Wajler haben, in einigen Brum- 
nen var das Wajfjer jehr bitter umd 
nad) meiner Anficht nur jchlecht für 
das Vieh taugt. In einigen Seen foll 
das Waffer auch bitter und jchlecht 
jein. Das iit, was ich dort gehört 
und gejehen habe; übrigens halte id) 
e3 dafür, daß folche Leute gut gethan 
haben, die bis dahin nicht ihr eigenes 
Land gehabt haben, und jich dort ein 
Viertel Yand für $10.00 verjchrieben 
haben, anstatt irgendwo teures Yand 
gefanft und jich fomit in Schulden ge 
jteeft zu haben. Was aus unjerem 
Sinziehen werden wird, wird die Zeit 
(ehren. Erjtens ijt dort in der IIm- 
gegend bei unferen Deutjchen wicht 
mehr Land zu verjchreiben, wenn 
ober, dann ijt nur hin und wieder ein 
Biertel zu „Fänzeln“, und dasjelbe it 
nur ein Weberbleibjel. 

31 faufen wären wohl nod) gute 
Viertel, aber ımter $12.00 per Xcre 
it jchon feines zu haben; Tie zahlen 
auch Schon bis H15.00 per Nere, md 
dann Fonmmt eine FZarın, wenn jie erjt 
bebaut wird, etwas body zu Stehen, 
bei $4000.00. Wenn mancher danıı 
recht tener Fonnte verfaufen, aber 
dasfelbe ijt fiir uns eben nicht in NuS- 
jicht. Alfo jieht unfer Sinziehen noc) 
dunfel an, haben hier ja auch noch im 
mer unjer Hortfommen. Gegemwär 
tig jchönes Getreide. Es fieht hier 
in ımferer Umgegend alles vielver- 
jprechend aus. Die Henernte ijt vor 
der Thüre, e8 werden wohl noc) ei- 
nige in den nächlten Tagen damit be- 
ginnen. 

Mir wurde heute erzählt, dai ein 
gewilfer Umruh bei Schönfeld heute 
morgen gejtorben ijt, welcher jchon 
lange leidend und zulegt ganz abge: 
zehrt war. Er binterläßt feine be- 
trübte Gattin mit neun Kindern in 
dürftigen Verhältniffen. David Frie- 
jen, Grünfeld, it auch nod) Frank und 
leidend, außer feinem Bruchleiden 
bat fi) auc) noch mehr oder weniger 
die Nierenfranfheit hinzugejellt, twel- 
ches fein Muffommen fraglich) mad; 
doch bei Gott ift alles möglich, jo auc) 
bier. 

Nelteite Abraham riefen und 
Gattin, Nebraska, weilen zur Zeit 
bier bei ihren Freunden und Glau- 
bensgejchwijtern. Er predigte vorigen 
Sonntagnadmittag im Steinbadher 
Schulhaus. Vormittags wurden neun 
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Berjonen vom biefigen Neltejten Be- 
ter Did durd) die Taufe in die Ge- 
meinde einverleibt. Um den lieben 
Lejer nicht zu ermiden, will ich furz 
abbrechen und mit meiner Korrejpon- 
denz jchliegen. 

Srügend, Heiur Nempel 


Altona, den 19. Juli 1906. 
Nerter Editor! Bezüglich "der An: 
frage eines Bruders aus Zanghan, 
Easfatcheivan, ob es dem Worte Got- 
tes gemäß it, daß man jein Getreide 
in der fogenannten Hagelverficherung 
einjchreiben läßt und, weil viele dieje 
Frage erwägen, möchte ich einige 
Worte darüber jagen. 

E3 ijt unzweifelhaft dem Worte ae- 
mäß, wenn Zeute fich gegenfeitig um: 
teritiigen und weil Gott ein Gott der 
Drdnung it, ist e8 auch dem Worte 
Sottes gemäß, wenn man auch hierin 
etwa Ordnung zu halten und etwas 
Syitem hinein zu bringen verfucht. 
E3 fann einen Farmer faum ein 
empfindlicherer Schlag treffen, als 
wenn ihm feine ganze Ernte, die zu 
den beiten Soffnungen berechtiate, in 
wenigen Minuten durch Hagel ver- 
nichtet wird, felbft wenn ihm feine 
Sebäude abbrennen würden, in vielen 
Fällen der Verlust nicht fo aroß fein 
al3 wenn ihm die Ernte verhagelt. 
Die Gebäude und fonitinen Sachen 
haben die meiften aenen Feuer ber- 
fihert, die machlende Saat aber 
brancht man aegen Feier nicht zu 
verfichern, e8 ift eben feine Gefahr 
vorhanden, dak das Feuer diefelbe be- 
fchädiaen fann, aber der Hanel fann 
diefelbe ebenso total vernichten, mie 
da3 Keiner manches Gebäude ıımd fon- 
ftiae Sabe. Selbit daS Getreide, 
menn man es erit im Speicher bat, 
Yaht man verfihern aegen Feuer, 
marım follte man e8 nicht ebenfo mit 
rııhigem Gemiffen, fo Iange e8 auf 
dem Felde ımd in Gefahr Tteht, zu 
verhageln, aenen SHanel verfichern? 
Menn auch folche Verficheruna, auch 
die befte nicht, einen folchen Pertiurft 
annähernd derft, fo ift man doch nicht 
aleich auf dns Mitleid anderer anae- 
miefen, fondern man fFann fich mit 
dem ®elde, da3 man aus der Raffe 
erhält, felbft weiter helfen. Das it 
ein Pımft, marıım man fich Sollte ver- 
fichern Yaffen ımd zwar der weniger 
ante, aber doch derjenige, der am Tieb- 
ften zuerst ins Nırae aefakt mird, 
weshalb ich denselben denn auch zu- 
erft ermähnt habe. Die zweite md 
beffere Seite einer Sagelverficherung 
tft mehr dem Worte und Geilte Got- 
te3 gemäß, oder ift e8 nicht fchön umd 
dem Morte Gottes gemäß wenn eine 
Sefellfchaft von Brüdern — e8 brau- 
chen nicht ausschlieglih Mennoniten 
zu fein, noch ehe irgend jemand die 
Gefahr des Berhagelns droht, Sich 
aegenfeitig verpflichten, falls einem 
von ihnen das Unglüd trifft und ihm 
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feine Saat durd; Hagel vernichtet 
wird, alle daran teilzunehmen und 
jo dem Betroffenen fein Unglüd in 
der That tragen helfen? 

Bon diejer Seite betrachtet, ijt Ha- 
gelverjicherung ganz in der Ordnung 
md aud) nicht jchriftiwidrig. 

Es fünmte noc) vieles über diejes 
Thema gejagt werden, aber um nicht 
langweilig zu werden, will ich abbre- 
(ben, ich habe zwar nicht aus Gottes 
Sort beiwviejen, daB Hagelverfiche- 
rung dem Worte Gottes gemah it, 
e5 war dies auc) nicht meine Abjicht, 
ich) wollte nur einige Andeutungen 
vom chriftlichen Standpunkt aus dar- 
über machen md das Weitere andern 
Brüdern überlajjen, falls jemand 
darüber jchreiben will. 

Herzlichen Gruß an den Editor 
md Xefer von Peter®$.Epp. 

Altona, den 18. Juli 1906. 
Werter Editor! Will verjuchen wie: 
der etwas für die liebe „Nundjchau“ 
zit Schreiben. Bejonders Wichtiges 
Fan ich nicht berichten. Dod) will ich 
verfuchen, ob ic; Abram Siebert, bei 
Zasfatoon, Sasf., ein Zebenszeichen 
geben fann. Hatte jehon einen Brief 
abgejchidt, habe jelbigen neulich wie- 
der erhalten, folglich wird die Adrejje 
nicht richtig gewejen fein. Wenn ic) 
recht bin, wohnt er nahe bei Hieberts, 
Onfel Schmor, welcher wohl aucd) die 
liebe „Nundfehau“ lieft, wie ich gehört 
habe. Bitte, Onfel Schmor, wenn Sie 
Diejes Teen, es auch Hieberts zu Iejen 
ji geben, wofür ich im Boraus danke. 
(Onkel Schmors Adreffe it Sague. 

Ed.) Aırch bitte ih DO. N. Dyd um 
em Yebenszeichen. Hoffe, dai Sie 
meine vorige Korrefpondenz werden 
aelejen haben. 

Diefe Woche follen wir noch Predi- 
gerbefuch erhalten, wenn ich recht bin, 
tt es Quiring und Epp; jelbige wer- 
den ums bier mit dem Worte dienen. 

Neulich wurde bier bei der Schule 
ein Stall gebaut. Da der Garten 
zienlich viel Bäume hat md es auch 
während der Banzeit fehr warm war, 
jo twpurde der Stall im Garten ae- 
baut, um vor der heißen Sonne et- 
was Schuß zu haben. Als der Stall 
fertiga war wurde er an DOrt umd 
Stelle gebradt. 

Infer Lehrer fir nächites Jahr tft 
PB. 9. Giesbrecht. Hoffentlich wird 
er bald unjer Nadjbar fein. 

PB. BP. Rehbler. 





Kilometerfrejier. 

Engländer: „Mein Automobil it 
von 54 „borjespowers“. Sch habe 
aleihb von Anfang genommen der 
vierte Sefchwindigfeit und haben in 
der eriten Stunde eine Strede von 63 
enaliiche Meilen. — Berliner: „Wij- 
jen Sie, auf englifhe Meilen ver- 
itehe ich mich nicht; Tiigen Sie mir 
das auf Kilometer um!“ 








Die fedjite Seite 
der „Aundidan” ftcht unjern Predi- 
gern, Scullehrern und Scdulfreun- 
den zur Verfügung, um die „Scul- 
frage” zu beipreden. Wir bitten, 
„frei“ zu fein. 


Beridyt der 12. Lehrerfonferenz, 
abgehalten am 4. Juni 1906 in der 
Ebenezer Kirche bei Henderjon, 
Kebrasfa. 


Der Einladung zufolge waren 
Bred. ob. Abrabams und Melt. 
Slaaf Beters, beide von bier, am Bor» 
abend. erjchienen, um Vorträge über 
Schule und Erziehung zu balten, 
welches jie auch in recht väterlicher 
Werje ausführten. Es war uns ein 
hoher Genuß fie anzuhören. 

Der erite Nedner bielt eine recht 
lebrreiche und interefjante Anjprache, 
anlehnend an Phil. 4, 8, und betonte 
bejonders, daß der Erzieher den Ge 
aenitand, den er zu erziehen bat, fen- 
nen muß, um ihn richtig zu erziehen, 
Leib, Seele und Geijt jollen in einem 
aleichen Berbältnis erzogen werden. 
Der Hauptjwed der Erziehung der 
Menjchen it für den Simmel; fie 
jollte Schon in frübejter Sugend be» 
gonnen werden. Der zweite Ned- 
ner bob folgendes bejonders hervor, 
anlehnend an 1. Kor. 3, 15; ef. 45, 
11: Fir Chriftum und als Ehrijten 
zu erziehen. Der Seit jollte bejon 
ders erzogen werden. Wir jollen nicht 
bloß lehren, jondern auch erziehen. 
Die Pflege des Geijtes umd die Aus- 
bildimg des Charakters follen jchon 
friib beginnen. Die angeborene Tu- 
aend Sollte nicht in der Gegenwart 
des Kindes gerübmt werden. eju 
Eltern wurden als Vorbild darge: 
jtellt. 

Die Konferenz wurde am folgen- 
den Tag um 1 lihr 30 Mein. nad) 
mittags von Bred. PB. PB. Epp, an» 
lehnend an Sal. 5, 13 und Gebet er- 
öffnet. 

Da der Schreiber abwejend war, 
wurde S. Ss. riefen für diefe Sigung 
als Schreiber erwählt. 

Die Einteilung der Zeit wurde 
dem Worjiter überlajjen. Der Bor- 
fiter ernannte zum Bejchlußfomitee 
Lehrer 3. ©. Negier und 3. I. Pe 
ters. Hierauf jchritt man zur Mus» 
führung des Brogramms. 

Die Aufrufung der Glieder ergab, 
dab; acht anmwejend waren. Der lebte 
Pericht wurde vorgelejen und gutge- 
heißen. Zeiteinteilung: 25 Minus 
ten fiir jedes Thema, 10 Minuten für 
freie Beiprechung. —Ehorgejang vom 
Senderjon Chor. 

1. Thema: „Warum deutjche Schule 
halten?“ von 9. 9. Epp. — 1. Dah 
wir mit Vater und Mutter fprechen 
fönnen; 2. Weil die deutiche Sprache 
eine der jchöniten und wortreichiten 
Sprachen der Relt iit. Sie übertrifft 


die engliihe Sprade an Schönheit, 
Wortreihtum und Deutlichkeit; 3. 
Wenn man jeine Mutterjpracdje jah- 
ren läßt, dann geht auch ein Stüd 
bon der Religion weg. — Die Beipre- 
dung ergab etiwa folgendes: Wir hal- 
ten deutihe Schule: 1. Weil wir 
deutjch jind; 2. Weil wir deutjche 
Sitten behalten wollen; 3. Die deut- 
jhe Sprache ijt die Grenze zwijchen 
den Deutjchen und den Englijchen, 
und wenn fie weggewijcht wird, jo ijt 
die Gefahr der Mifchung vorhanden. 

2. Thema: „Die Ordnung in der 
Schule”: a) Wie ijt fie zu handhaben ? 
von 9. D. Epp; b) Wie viel fönnen 
die Eltern dazu beitragen? von Na- 
fob Epp. 1. Sehr viel hängt bier 
ab von rechten Anfang. 2. Der Leh- 
rer joll jelber alles ordnungsmäßig 
thun, denn das Beifpiel des Lehrers 
it wirfjam. 3. Der Lehrer jollte qut 
vorbereitet fein. fir die tägliche Ar- 
beit. 4. Jeder Schüler follte genug 
Arbeit haben, dann aber auch verlan- 
gen, da er fie thut. 5. Was der Leh- 
rer jagt, das jollte er auch halten. 
6. Drohungen follten vermieden mwer- 
den. 

Da der zweite Neferent nicht zuge» 
gen war, wurde der zweite Teil diejes 
Themas zur freien Beiprechung iiber- 
geben. Folgende Gedanfen wurden 
ausgefprochen: 1. Eltern und Lehrer 
jolften miteinander befannt werden. 
2. Die Drdnung follte daheim ge- 
pflegt werden. 3. Die Eltern follten 
die Schule von Zeit zu Zeit befuchen. 
4. Der Zehrer hat’ein Necht von den 
Eltern Unterjtügung zu befommen. 
5. E38 ijt feine Methode, die für alle 
Kinder paßt, denn die Anlage der 
Kinder ift fehr verfchieden. — Chor- 
aefang vom Henderfon Chor. 

3. Thema: Die Behandlung des 
unartigen Rnaben, von I. 3. riefen. 
Seine Gedanfen waren etwa fol- 
gende: 1. Mache Dich befannt mit 
dem Anaben. 2. Sintereffiere Dich 
arimdlich für den Anaben. 3. Freund- 
liche Behandlung. (Der Aufiat wird 
ipäter im Druck erfcheinen.) — AI- 
gemeiner Gefang von der Perjamm- 
lung. 

4. Thema: „Was fann und follte 
ein Lehrer für die erwachjene Nugend 
thun?“ von 3. ©. Negier. Er er- 
laubte fi das Wörthen Eltern 
anstatt Yehrer zu gebrauchen. Er be- 
tonte etiwva folgendes: 1. Eine zwed- 
entiprechende Anjtalt. 2. Einen zwerk- 
entiprechenden Lehrer. 3. Unterjtüt- 
zung der Anstalt. 4. „Geiz ift eine 
Wurzel alles llebels.“ Die Eltern 
jollten jich für die Kinder interejjieren 
durch ihre Zufprechung. 

Der Lehrer: 1. Ermwede das 
Schulinterejje. 2. Getwinne das Ber- 
trauen der Nugend. 3. Gieb ihnen zu 
veritehen, daß Du fie liebit. 4. Mache 
einen Ilnterjchied ziwiichen den Klei- 
nen und den Erwachjenen. — Bejpre- 
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bung: 1. Nat geben. 2. Sei ein Bor- 
bid. 3. Wir follen alle zujammen 
lehren. — Schluß und Gebet von 
Ss. B. Epp. 

Nach) dem Schluß diejer Sigung 
ichritt man gleicdy zur Gejchäftsver- 
Janımlung. 

1. Bejchlojien, die nächte Konfe- 
ren; bei Sanjen, Neb., abzuhalten, 
und wenn möglic, zwijchen Weihnach- 
ten und Neujahr. 

Das Nejultat der Wahl ijt wie 
folgt: 9. 9. Wiebe, VBorjiger; 3. E. 
Wall, jtellvertr. Bor.; 3. W. Falt, 
Schreiber; 3. 3. Beters, forreip. 
Schreiber. Brogrammfomitee: %. 
5. Banfrat, D. T. Thiejjen, Peter 
Sanjen. %. ©. Banfrag, Schagmei- 
Iter. 

Bet. Böhr und Jakob Buller wur- 
den durch VBorjchlag als Mitglieder in 
den Verein aufgenommen. 

Vbendfigkung. 

Allgemeiner Gejang. — Gebet von 
GM. Wall. Chorgejang bom 
Gbenezer Chor. 

5. Thema: a) Was fann und jollte 
ein Er-Xehrer für die Schule thun? 
Bon 3. 3. Peters; 6b) Für unfere 
Konferenz? Bon Saat Doll. — NM. 
gab etwa folgende Gedanken: 1. Mit 
Wort und That die Schule unterjtüt- 
zen. 2. Wenn der Lehrer durchge: 
hechelt wird, jo fann er bei Jolcher Ge- 
legenheit den unerfabhrenen Eltern 
manchen Bunft erklären, wo fie wohl 
faum einen Begriff davon haben. 
3. Durch den Befuch der Xehrerfonfe- 
renzen umd dab er die Schule ab und 
zu bejucht. 

b) Da diejer Neferent nicht anive- 
jend war, wurde diefer Teil zur freien 
Peiprechung vorgenommen. Die Be- 
iprechung ergab folgendes: 1. Ein 
autes Wort für die Konferenz einzu- 
legen. 2. Der Konferenz beizumoh- 
nen. Fiir die Konferenz arbeiten und 
ihr Mut einflößen. 3. Er fann tüd)- 
tig mithelfen. 

Beichloffen, daß die Lehrerfonfe- 
renz den Wert der Mithilfe der Er- 
Lehrer erfennt und wünjcht, daß alle, 
vie einige es thun, die Konferenzar- 
beit tiichtig unterjtiigen möchten. 

6. Thema: „Der Gejang in der 
Schule. In welchem Verhältnis jtebt 
der Sejang in der Schule zu dem Ge- 
meindegejang?” Bon 3. E. Wall.— 
Der Referent gab etwa folgende Ge- 
danfen: 1. Die Schule ijt die Vorbe- 
reitungsitätte fürs Leben, jomit aucd) 
für den Sejfang; 2. Der Gefang ijt 
notivendig, um Ordnung umd Frifche 
in der Schule zu erhalten. 3. Nadı 
Hören und nad) Noten zu üben. Die 
Schule hat dafür zu forgen, das In» 
terefie zu fördern. 4. Das Verlan- 
gen, all die Lieder zu fingen, die in 
den Gemeinden gejungen werden, ilt 
zu viel. 5. Einige Kernlieder zu ler- 
nen. 6. Das tiüchtige Ueben in der 
Schule hebt den Gejang in den Ge- 
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meinden. 7. Ein jolcyes Bud) jollten 
wir braudyen, das nicht auf VBierjcho 
itößt. 

Beidhlüjje. 

1. Beichlojjen, dem lieben Bater im 
Himmel zu danfen für die fchönen 
VBorredte, die wir haben, indem der 
Lehrer aller Lehrer uns gewürdigt 
bat an dem Werfe der Erziehung, der 
Sugend teilzunehmen und zu diefem 
Smwerde jolche Konferenzen wie dieje 
abzuhalten. 

2. Der Gemeinde bierjelbjt für die 
Benutung des Bethaujes zu danfen. 

3. Onfel Siaat Peters und Koh. 
Abrahams zu danfen für ihre lehr- 
reichen Vorträge, die fie uns hielten. 

t. Der Berfammlung zu danken 
für Beteiligung und Aufmerfjamfeit. 

5. den Chören zu danfen für die 
aufmunternden Gejänge, die fie bei 
diejer Gelegenheit vortrugen. 

6. Wünjcht die Konferenz, daß alle 
Er-Lehrer in Zufunft regeren Anteil 
an der Konferenz nehmen möchten, ja 
alle Glieder follten ji) mehr an dem 
Werfe beteiligen. — Schluß von 9. 
9. Epp. 

5:6. Banfrag, Borfiker. 
Ss: 3: Friejen, Schr. pro tem. 


Gejdlagen. 

solgendes VBorfommmnis berichtet je- 
mand bon einer Neife nach) Amerifa: 
„sch hatte die Gewohnheit den Ziwi- 
ichendercf-Baflagieren regelmäßige An- 
dachten zu halten. Eines Tages folgte 
mir aud) ein Herr, der erjiter Kajütte 
reilte, dorthin. Muf der Treppe, die 
zum SZwijchendee führte, ja eine alte 
franfe Frau und jchlief. Der Herr, 
welcher ganz ungläubig ivar, aber ein 
mitleidiges Herz hatte, legte beim 
Vorübergehen eine Orange in ihren 
Schoß. Als wir zurüdfamen fragte 
er die inziwijchen aufgewadte rau: 
„Nun, Miütterchen, wie geht es Ihnen 
heute?“ 

„Es gebt erträglich,“ antwortete 
fie, „mein himmlifcher Water forgt 
gar freundlich für mich. Heute mor- 
gen fühlte ich mich fo elend und jagte 
ihm, ich fönne das Ejjen nicht vertra- 
gen, er möchte mir doch ein wenig 
Obit jchiefen. Während ich num jchlief, 
bat er mir eine Orange in den Schoß 
gelegt.“ 

„Dummes Zeug,” fagte der Herr, 
„das hat nicht Ihr bimmlifcher Vater, 
fondern das babe ich gethan.” 

„sa, aber Sie würden es nie ge 
than haben, „wenn der Herr es Sie 
nicht geheißen hätte.“ 

Ohne ein Wort zu fagen, ging der 
Herr weg, er fonnte darauf nichts 
antworten. 





— Der Sohn des berühmten oder 
vielmehr berüchtigten Indianerhäupt- 
lings Sitting Bull ift Heizer einer 
Lofomotive feit nahezu drei Jahren. 
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Unterhaltung. 


Gin verfehltes Leben. 


Eine Gejchichte nad) dem Xeben von 
Victor Wilfer. 

Die PBredigerjtelle an der unab- 
bängigen deutjchen Gemeinde in EC. 
war vafant. Infolge einer diesbezüg- 
ligen Anzeige in einem vielgelejenen 
Wochenblatt hatten jich mehrere stan- 
didaten gemeldet. Sn zwei aufeinan- 
derfolgenden Sonntagen hatten dieje 
nad) damaliger Sitte ihre Brobepre- 
digten gehalten. Wiederum war 03 
Sonntag geworden, ein jchöner Mat: 
tag, und die Kirche war zum Erdrüf- 
fen voll. Bon nah und fern waren 
die Leute herbeigejtrömt, meiltens 
aus Neugierde; denn heute twurden 
die beiden legten Brobepredigten ge 
halten und am Nachmittage jollte die 
Wahl des neuen Baltors borgenomt- 
men werden, Das Ausjehen der 
beiden Applifanten, welche heute vor 
dem Altar jajen, war total verjchie 
den. Der eine war ein freundlicher 
Herr don etwa 55 Jahren, Ichlanf, 
bager. mit länglichem, nicht Jonderlich 
intelleftuellem Gejicht umd träume 
riichen Augen; der andere war ein 
Itattlicher junger Mann, Faum 80 
Ssahre alt, von jtarfem Körperbau 
und mit Ffurzem, Ddiefem Nacken, auf 
welchem ein impojanter Kopf Tab. 
Semne Gefichtsziige waren regelimä- 
Big, die Stirn breit md hoch und die 
Aıraen hatten einen durchdringenden, 
magnetischen Blirf. 

Wachdem die einleitenden Webum 
gen nach VBorjchrift des Nituals von 
dem älteren der beiden Kandidaten 
vorgenommen worden waren, bejtieg 
diejer zuerjt die Kanzel und bielt feine 
Rrobeprediat, die weiter nichts war 
als ein jisliches Meoralifieren ohne 
Saft und Kraft. Darauf wurden ei 
nige Verje gelungen und dann Fam 
die Neibe an den jüngeren Kandida 
ten. Nachdem diejer feinen Tert ge: 
lejfen batte, machte er die Bibel zu 
und bielt ganz frei eine Bredigt, wie 
man fie in E. vorber nie gehört batte. 
Der Anftand umd Vortrag des Ned- 
ners, jowie der inhalt feiner Pre- 
diat — alles war über jedtveder Firi- 
tif erbaben. Seine tiefe Bahitimme 
beherrichte er vollfommen md modut- 
lierte jie auf wunderbare Weife. Bald 
leife, bald laut; jett wie Zephursae- 
fliiiter, dan wie Orgelgebraus fubr 
fie daber iiber die VBerfammlung und 
bielt die Zuhörer förmlich gebannt. 
Der Eindrud, den diefe wunderbare 
Beredjamfeit bervorrief, wurde noch 
vertieft durch den Umstand, dal; man 
es dem Nedner abfühlen Fonnte, dab 
bei ihm nichts erfiimitelt, fondern al- 
les Natur war. Zudem Ffonnte man 
fi) des Eindrucds nicht eriwehren, dal; 
der Mann aus lleberzengung und 
tro® jeiner Nugend vielfach aus Er- 
fahruma redete. Als er die Macht 
der Siimde fchilderte, jchoflen jeine 
durchdringenden Mugen Blige md 
wanderten, wie e8 jehien, von einem 
Subörer zum anderen, als ob er ihre 
Serzen durchichauen wollte Wie er 
dann auf die aöttlichen Strafen zu 
reden Fam, wırrde feine tiefe Stimme 
wie das duumpfe Nollen des Donners, 
der in der Ferne arollt. Der Ein- 
druck auf die Verfammluna war ae- 
radezut erjchüitternd. Der lekte Teil 


- umfabten 


der Predigt handelte von der Macht 
der Gnade, die den Menjchen aus den 
tiefjten Abgründen der Sünde und 
des Yajters zu der jeligen Freiheit 
der Kinder Gottes emporheben Fünne. 
Der Donner Sinais hatte aufgehört 
zit grollen, der marferjchüitternde PBo- 
jaustenton des Gerichts War ver 
itummt und lieblich, wie die ein- 
jchmeichelnden Yaute der Mutter, die 
tröjtend zu ihrem Kinde redet, ericholl 
jeine herrliche, Flangvolle Stimme 
jeßt durch die VBerfammtlung, indem 
er den Heiland in jeiner allumfajien- 
den Yiebe den Zuhörern vor die Aus 
gen malte. Als der junge Prediger, 
in Schweiß gebadet, von der Kanzel 
jtieg, jaen die Yeute noch eine zeit- 
lang regungslos da und Thränen der 
Niibrung jtanden in vieler Augen. 
Die Gemeindeverjammlung am Nac) 
mittag war von furzer Dauer. Der 
unge Kandidat wurde einjtimmig ge- 
wählt. 

Während der folgenden Sontmer 
monate fonnte die Nlirche in E. jonn 
täglich die Yente nicht alle fallen, 
welche direch den merfwürdigen Bre= 
diger angezogen wurden. Inter ib 
en befanden jich auch Glieder benach- 
barter Gemeinden, jowie jolche, die 
sur Feiner firchlichen Verbindung ae: 
börten. In jenem Sommer hatte die 
(Semeinde einen beträchtlichen Yu= 
wachs zu verzeichnen. Unter anderen 
wurde auch ein woblhabender, um 
firchlicher Mann, der in einem fünf 
Meilen entfernten Städtchen als 
Nentner wohnte, durch die Kunde von 
dem mächtigen Prediger veranlaßt, 
die Kirche zu befuchen. Er wurde 
gleich mächtia angezogen und jchloi 
jich nach einigen Sonntagen der Ge- 
meinde an. Da der Baltor ledig war 
und Fein eigenes Sauswejen hatte, 
berivandte er viel Zeit auf Baltoral- 
arbeit. Tag für Tag bejuchte er die 
santlien jener Gemeinde, jorwie aucd) 
jolche, die zu Feiner Kirche aebörten, 
und bald war er itberall ein gern ge 
jebener Salt. Er bejal nicht mr die 
Habe, gavaltigq zu predigen, jondern 
auch mit den Yeuten umzugehen. Da 
mein Vater Melteiter des Gemeinde 
borliandes war und wir in der Näbe 
der Kirche wohnten, verbrachte der 
RBajtor die Abende oft bei uns. Er 
war ein iiberaus gemütlicher Menjch) 
und ein vorziiglicher Sejellichaiter, in 
deijen Segenwart die Zeit immer zu 
Ichnell verging. Die Sejpräche, welche 
gefiihrt wurden, waren zwar nicht 
ausichlielich religiöfer Natur, aber 
immer belebrend und anregend. Sie 
verjchiedene Gebiete des 
Willens. Namentlich verweilte er 
gern bei der alten Welt, ihren Sul- 
turitaaten, aroßen Menjchen und YVit- 
teraturen. Wenn er auf Griechen- 
land und Nom zu jprechen Fam, löjte 
ich) das Band jener Zunge ganz be- 
jonders; dann lenchteten feine Au- 
gen, eine Begeiiterung jondergleichen 
erfaßte ibn ımd er jchilderte die antife 
Nelt ımd ihre Zuftände mit einem 
Enthujiasmus, der alle binrig. Man 
fonnte nicht lange in der Gegenwart 
des Pfarrers fein, ohne den Eindruck 
zu befommen, daß man einen gründ- 
lich aelehrten und Außerjt begabten 
Mann vor fich babe. Aber wie fam 
es, dab ein folder die Piarritelle 
an unferer Gemeinde übernommen 
hatte? Dieje Frage wurde oft aufge 
worfen, fand jedoch während Des 
Sommers feine Löjung; denn iiber 
jeine Bergangenbeit jprad) er jelten, 
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und das Wenige, was er darüber mit- 
teilte, jehien glaubwürdig. 
Segen Ausgang des Sommers Jah 


men den WBajtor regelmäßig jede 
Woche den weiten Weg nad) dem 


Sandbauje des Nentners B. machen, 
der fich, wie erwähnt, der Gemeinde 
angejchloffen batte. Die eigentliche 
Anziehungskraft, vermutete man, fei 
ssranlein M., das einzige Kind des 
Mannes, ein jchönes, intelligentes 
Dadchen von etiva 22 Jahren, wel- 
cbes jeine Ausbildung in der nahen 
Sroßjtadt erhalten hatte. Die Ber- 
mutungen der Xeute wurden zur Ge- 
wij;beit, als der Sutsbejiger an meh: 
reren atfeinanderfolgenden Sonnta 
gen den NFarrer nach dem Gottes 
dient im jener Stutfche mit nad) 
Safe führte md am Abend wieder 
zurücbrachte. Sebßt war e3 ausge 
macht, dal der Baltor die jchöne, ge 
bildete Tochter des reichen Herrn B. 
beimfiihren iverde, md jedermann 
freute fich darüber umd wiinjchte thin 
von Serzen Erfolg in feiner Wer 
bung. 

Unterdejien batte jich der Serbit 
eingeitellt und die Popularität md 
der Einfluß des Baltors waren bis 
jett beitändig geblieben. Eine furze 
Stredfe von der Kirche jenjeit eines 
Wäaldebens wobnte ein alter Pfälzer, 
der eimeit unmangreichen Objtgarten 
bejaß, dejien Ertrag er im Herbit in 
Molt vervandelte. Der Mann var 
ein Meligionsipötter umd betrat nie 
eine Kirche. Als die Kunde don der 
Rerediamfeit und der gejegneten Thä 
tigfeit des neuen Predigers dem al 
ten RN. zu Obren fan, funfelten jerne 
fleinen, arauen Augen und er mmur- 
melte vor jich hin: „Wir werden jchon 
jeben.” An einem  Dftobertage 
flopfte es an der Thür der Pfarrivoh 
nung. Muf des PBaltors „Herein!“ 
trat der Stnecht des alten RN. mit ei- 
nem jteinernen iruge und den Wor- 
ten in die Stube: „Herr PBlarrer, 
sbr Nachbar läbt freundlich grüßen 
und schieft Ihnen diefen Krug voll fri 
icben, Jühen MApfelmoites. Mich la 
det er Sie freimdlich ein, ihn aele 
aentlich zu bejuchen.“ Bald darauf 
wurde der Baltor mehrmals gejeben, 
wie er feine Schritte der Wohnung 
des Bfälzers zulenfte. Einige Wochen 
nacı) Empfang des Moites ging das 
eriicht bereits in der Gemeinde um- 
ber, der Pfarrer jei Fürzlich in jpäter 
Abenditunde in beranjchten Zuftande 
vom Haufe des alten RW. gekommen 
und babe jich auf der Straße faum 
aufrecht halten Fönnen. Dieje Kunde 
ana meinem Bater jehr zu Herzen 
und er nah jich vor, den PBaltor bei 
der eriten Gelegenbeit zur Nede zu 
itellen. Nedoch diefe bot jich nicht; 
denn von mın an mied er unjer Haus. 
Da fam eines Sonntagmorgens der 
stirchendiener in großer Mufregung 
zu uns mit der Nachricht, der Herr 
Baltor jet während der Nacht nicht 
zu Haufe aewejen md jei auch jett 
noch nicht da, obwohl die Leute be- 
reits zur Kirche famen. Es war näm- 
lich der Sonntaa im, Herbit, an wel- 
chem das Abendmahl aefeiert wurde, 
und es war Gebrauch, vor dem eigent- 
lichen ®ottesdienite eine bejondere 
Beichte fiir diejenigen Kommmmilan- 
ten abzubalten, welche tags zuvor 
nicht zur Worbereituna batten Ffom- 
men fünnen. Meinem Vater entfub- 
ren bei diefer Kunde die Worte: „Da- 
hinter tet am Ende der alte R.; da 
muß ich nachjehen.“ Er trug dem 
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Kirchendiener auf, den Leuten zu ja- 

gen, jie jollten ji) nur ruhig verhal- 

ten; der Berr Wfarrer werde bald 
da fein. Schnellen Schrittes begab 
er jich jodann zum Meojtbauer. In 
furzen Worten teilte er ihm den 
Zweck jeines Kommens mit und er- 
juchte ihn, den Bajtor ohne Verzug 
freizugeben, damit fein Sfandal ent- 
ltände, Der Pfälzer wollte zwar an- 
fangs leugnen, daß der Pfarrer in 
jenem Saufe jei; als aber mein Va- 
ter ihm die wahrjcheinlichen Folgen 
jeines Verhaltens zu Gemiite führte, 
ihien ihn die Angjt zu paden. Er 
öffnete die Thür zu einem Nebenge: 

mach und trat ein. Der Bater folgte. 
Hier bot jich ihm ein unerwarteter, 
trauriger Anblick dar. Auf dem Bette 
lag der Herr Pfarrer in einem Zu- 
ftande der Betäubung. Nachdem es 
ihnen gelungen war, ibn zu weden 
und er des Meltejten jeiner Gemeinde 
anfichtig wurde, jtammelte er unzu- 
janımenbängende Sätße bervor, im 
welchen die Worte „Umvohljein“ und 
„Spionage“ mebrmals wiederholt 
und betont wurden. Während er mit 
Hilfe der beiden Männer jich anflei 

dete, hatte die Frau des Pfalzers 
ichnell einige Tajien jtarfen Kaffees 
gemacht, die er vor feinem Weggeben 
tranf. Dies brachte ihn joweit zur 
Nichternbeit, daß er, auf den Vater 
geitiigt md den aeraden Weg durd) 
das Mäldehen einjchlagend, ungejeben 
jeine Wohmung erreichte. Hier warf 
er jich in den Eborrod und begab ich 
in die Kirche, wo bereits jeit einer 
Stunde eine Anzabl Beichtfinder auf 
ibn warteten. An diefem Sonntag 
war die Predigt zabım und unzujam 

menbängend. Das anfangs Itarf ge 

rötete Geficht des Paitors wurde 
bleich, feine Stimme zitterte und ihm 
fehlte die frühere Nrait. Die 
Kumde von dem erwähnten Vorgang 
verbreitete fich wie ein Yauffeuer und 
erregte unaebeures Muffenen. Der 
Raftor wurde von den Vorjtebern zur 
Nede aeitellt, befannte fein Vergeben, 
that unter Thränen Nöbitte und ge- 
lobte Refjerung. Am folgenden Sonn 

taq nahm er als Tert die Gejchichte 
vom Fananaischen Weibe, deren Toc)- 
ter vom Teufel geplagt wurde und 
betonte ganz befonders die Worte: 
„sa, Herr, aber doch,“ indem er fie, 
wie jeder fühlte, auf feinen Fall an- 
wandte Die Prediat war ein Be- 
fenntnis tiefer Schuld, der Angit- 
ichrei einer menjchlichen Seele, die 
an fich felbit verzweifelt, jich aber auf: 
rafft und mit allen Fajern ihres We- 
jens fich an den Erretter anflammert. 
Diefe Brediat, welche die ganze Ver- 
fammlung tief erjchütterte, machte 
vieles wieder aut und wandte ihm die 
Herzen der Zuhörer aufs neue zu. — 
Eine zeitlana aina alles wieder im 
früberen G®eleife. Der Baitor mied 
das Haus feines VBerführers, dem, 
nebenbei erwähnt, die Vorjteber einen 
tiichtiaen Verweis aaben.. Nur eins 
war anders aetvorden: der Gutsbe- 
fiter ®. fam nur nodh felten zur 
Kirche, feine Tochter aar nicht mehr. 
Nırch fab man den Pajtor nie wieder 
feinen Sana dem früber fo oft befuch- 
ten Sanie zınvenden. Das Mädchen 
wurde iiberbaupt nur noch jelten öff- 
entlich aeieben. Mein Bater erfuhr 
jpäter, daf ihre Neiqung zu dem Pre- 
diger eine wahre umd innige geivelen 
jet. 

(Fortfegung folgt.) 
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-Der Edjtein der Ungufrieden- 
heißt heißt Undanfkbarfeit. 





-Wenn gute Entjehlüffe Pferde 
wären, fo fönnte jeder reiten. 


Die Furcht vor der Hölle allein 
macht feinen Menjchen gejchieft fir 


den Himmel. 


Rorteil aus dem Glück zu zieh’n— 
Einem jeden ijt’S verlieh’n; 
Dazu ’S Unglück zu beniten, 
Mu; man Weisheitsjinn bejigen. 


Es ijt erfreulich, welch’ ein Ver- 
trauen die Geldmänner in unjere Re- 
gierung jegen. ALS das Schagamtsde- 
23. Suli die Angebote 


„uU, 


partement am 
der Bondausgabe für den PBanamta> 
fanal eröffneten, fanden fie, daß die- 
jelben abhtfacd überzeichnet wırr- 
den. Die Zeichnungen belaufen jich 
auf 250 Millionen Dollard. Da 
jollte man wohl berechtigt jein mit 
dem deutjchen Bolfe zu fingen: „Lieb 
Vaterland, magjt ruhig jein“ u.j.w. 

— Kir erfahren, da5 Bruder 9. 
E. PBartel, Mijjionar in China, fic) 
auf der Neife nach Amerika befindet 
und jeßt wohl jchon bei den Eltern 
feiner Frau, in Wet. Yafe, Minn., fein 
wird. Vom Zwed jeiner Neije wer- 
den wir jedenfalls jpäter Näheres 
berichten fünnen. Ob er aud) bis ElIf- 
hart fommt? Wir wollen Did) jo gut 
oder bejjer aufnehmen als feiner Zeit 
bei Sanjen, Neb. 





— "ir lejen im „B.-B.” und 
„Bolfsblatt”, daß Prediger I. ®. 
Klieiwer und Yamilie von Berne, In» 
diana, in Kanfas Bejuche machen. 
Pr. Kl. fauft die Zeit aus und pre- 
digt in den verfchiedenen Kirchen im 
Auftrage feines Meijters, das Wort 
Gottes. Von dort reijte er nad) Cor- 
dell und Hammond, Ofla., wo er jei- 
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nen Schwager Dr. Harms und feinen 
Bruder Miffionar H. 3. Hliewer be- 
juchen wird. Prof. Wedel ijt von jei- 
ner Reife in den nördlichen Staaten 
wieder daheim. 





— Dur) die editorielle Bemer- 
fung in No. 22 find wir etwas ins 
Sedränge gefommen. Unfere Frage 
ivar, ob die Windmühle, welche durch 
unjere Bermittelung beim Waifen- 
beim, nahe Hillsboro, Kan., von 9. 
M. Bier aufgeitellt wurde, noch ihre 
Schuldigfeit thut. Wir befamen meh- 
Die erjten, welche 
antiworteten wwiejen daß Die 
Diible längjt durch eine andere erjegt 
jei. Einer der zwei legten behauptet 
wörtlich wie folgt: „Sa, fie thut ihr 
Bejtes fiir die im Heim befindlichen 


rere Antivorten. 
nad), 


Kreaturen und erjpart den Waifen- 
findern manche Arbeit.“ Schließlich 
dachte ich, e$ wäre wohl am beiten 
gar nichts dawegen zu jagen, ijt ja 
auch nicht unbedingt notwendig. Wer- 
den aber jpäter vielleicht doch noch 
etwas davon mitteilen. 


sranz Diürkfen, Halbjtadt, Rup- 
land, berichtet in der „sriedens- 
timme“ von ähnlichen VBorfällen, wie 
fie in Amerifa oft vorfommen. Sn 
Tocmaf und Halbjtadt wurden in al- 
ler Stille Erprefjungen ausgeführt 
in derjelben Weife al$ uns die Ge- 
Ihichte von Pat Erowe und Ciudahy 
Sn Halbjtadt und auch in 


diejer Forde- 


berichtet. 
Toefmaf find etliche 
rung nachgefonmten. Schließlich aber 
wurde der Erprejjer iberlijtet und 
Freund Dürkjfen macht folgende be- 
berzigenswerte Nußamvendung: 

Huf unfer Signal ftrömten von 
allen Seiten Menjchen zu und der 
Vogel wurde ins Zimmer gebradt. 
Da er ich völlig gefangen und unter- 
legen fühlte, fing er an teilweije zu 
befennen, und wurde fogar fo liebens- 
würdig, auch von dem im borigen 
Sabre erpreßten Gelde Bericht zu er- 
itatten, jedoch ohne Siegel, und da 
wir jest perjönlich die Ehre hatten 
mit ihm zu jprechen, jo wurde aud) 
feine weitere Bejtätigung verlangt. 

Diefer Lorfall jollte Eltern, die 
ihre Kinder auswärtig in Zehranftal- 
ten jchiefen, anfpornen, fie mehr in 
der Furcht Gottes zu erziehen. Diejer 
obenerwähnte Erprefier ift ein ver- 
zogenes Mutterföhnchen und nad) jei- 
nen erjtatteten Befenntnifjfen Fann 
man nicht anders denfen, al3 daß die 


Mutter dody, infofern fie noch ein 
wahres Mutterherz bejigt, etwas 
Berdacht von dem ihr früher gebrad)- 
ten Gelde jhöpfen mußte, obgleich er 
behauptet hatte, e$ gefunden zu ha- 
ben. Wie viele Mütter rechtfertigen 
ihre Kinder, die auswärtig lernen, 
wenn der Bater einmal ernjt Nechen- 
Ichaft verlangt von dem ausgegebenen 
(Selde. Was wird diefe Mutter wohl 
gedacht haben, als ihr Sohn ihr zu- 
gejchieft wurde — obgleich er nicht 
dent Gefege zur Verfügung gejtellt 
wurde. 





Vorige Woche machten wir eine 
Der Eoroner 
unjer 


traurige Erfahrung. 
und ein Advofat Famen in 
Sanftum und baten, ich möchte einen 
deutjchen Brief ins Englifche iiberjet- 
sen. Nacdydem ich eine Weile daran 
tudiert hatte, fing ich an zu lefen und 
beide fingen an zu fchreiben. Durd) 
vrogen und Erklären brachten twir 3 
ichlieglich da junger 
Wenn mit feiner Frau im Ilnfrieden 
[rFte und oft beteunten nach Haufe 


heraus, ein 


am. Sn leßter Zeit war er icit mob» 
reren Tagen nicht mehr nüchtern nd 
jeine Frau ging mit ihrem Kind zu 
ıhrer Mutter. ALS fie abends heim 
fomen, fand der Fleine Mar feinen 
apa tot. Er hatte Hand an fich felbit 
aeleat. D, wie viel Heil geht aud) 
heute nod) verloren — wie viel Elend 
fönnten die Gläubigen an ihren Mit- 
und Nebenmenjchen vorbeugen, wenn 
jeder in jeinem oder ihrem Zeil die 
Lehre Bauli befolgen würden: Liebe 
deinen Nächiten als dich jelbjt! 





- Eine liebe Schweiter von ja- 
bella, Ofla., jehreibt uns unter ande: 
rem wie folgt: Lieber Bruder M. B. 
alt, ich habe einen neuen Xefer für 
die liebe „NRundichau”“ gewonnen. Zu: 
erjt will er fie nur bis Neujahr, aber 
ich denfe, wenn fie die „Rundichau” 
erit bis Neujahr lejen, dann wird es 
ihnen jo gehen, wie mir auch — fie 
werden dann nicht mehr ohne diejelbe 
jein wollen!” Wir mußten beim Le- 
jen diefer Zeilen an den alten Bibel- 
vers denfen, Matth. 21, 16. E3 giebt 
noch manche Mennonitenanfiedlun- 
gen, wo Frauen, Kinder und aud) 
Männer noch; Gelegenheit hätten, 
dasfelbe zu thun! Seder, der uns 
einen neuen LZejer mit Borausbezah- 
lung gewinnt, befommt für feine 
Mühe eine Belohnung. ES ijt jekt 
eine pafjende Zeit neue Xejer zu ge 


1. Augnft 


winnen; die Bemittelten befommen 
jett neue Einnahmen und die ärmere 
Ktlafje hat guten Berdienit. 





— m am 30. Juni verflojjenen 
Jahre landeten in Amerifa 1,062,- 
054 Emigranten. Sie famen aus 
aller Herren Länder. Diefelben brach- 
19 Millionen Dollar in Gold 
mit hierher. Zurücdgefchiet wurden 
7888 Berjonen. „Uncle Sam“ be» 
hauptet mit gutem Gewijjen, daß leß- 
tere des amerifanijchen Bürgerrecht 
nicht würdig waren. Der „Ehrijtian 
Herald“ macht jeine Lejer aufmerf- 
Jam, das folgende Bunkte in New 
Morf md anderen Landungspläßgen 
jollten beobachtet werden: 1. E3 foll- 
ten Anjtrengungen gemacht werden, 
um alle Emigranten jo viel al3 mög- 
lich von den Seejtädten wegzujchiden. 
2. Wir jollten uns noch entjchiedener 
auflehnen gegen unmoralijche Cha: 
raftere, Sriminalverbredher, Auf: 
rübrer, „Anarchiiten und Feinde der 
Negierung. 3. Solchen, die das ame- 
rifanifche Bürgerreht im Auslande 
als eine Waffe benugen wollen, follte 
die Landung entjchieden verweigert 
werden. Aber alle gefunde Emigran- 
ten, welche herfommen, um zu arbei- 
ten und willig find, fich unferen Ge- 
jeßen zu umterordnen, und Jonderlich 
jolche, welche um ihres Glaubens wil- 
len3 gezwungen find, ihre alte Hei- 
mat zu verlafjen, follten in der Zu- 
funft fowwohl als früher, herzlich will« 
fommen geheißen werden. 


ten 





— Der ums zugejfagte Bejuch von 


„Ihus“ Fam Samstagnadjmittag, 
den 21. Juli wohlbehalten in EIf- 


hart an. Derfelbe bejtand aus Frau 
Sohn A. Friefen und Tochter Gret- 
chen, leßtere feierte bei uns ihren 
vierten Geburtstag. Frau Friejen ijt 
Onfel Kohn PB. Thiefjens Tochter. 
Ferner Frau 9. 9. Wall und Sohn 
Hermann. Frau Wall it N. B. Frie- 
jens Tochter. E38 ging in unjerer 
fonjt etwas jtillen laufe jegt recht 
lebendig und etwas laut zu und ein 
Bruder, der uns Sonntag „Iiwejchen 
Twedüjter“ einen Bejucd abjtatten 
wollte, war im Begriff vorbeizuge- 
ben, indem er bei fich felbjt dachte: 
Sell iS doch net der Plaß, wo der 
Bruder Falcht wohnt! Leider wird 
die Zeit ihres Hierjeins ja wieder 
rajch vorbei fein und wird e8 bei uns 
wohl — wenigjtens eine zeitlang — 
recht jtille jein. 
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— Tante David Both, Göjfel, 
Kan., jchreibt uns unter anderem fol- 
gendes: Injere Gebäude find vom 
Orkan verjchont geblieben, aber hin- 
ten auf unferem Lande jah es wit 
aus. Biel Holz, große Apfelbäume, 
Dachrinnen, Kleider u.j.w. lagen in 
unferem Weizen und wir haben viel 
Arbeit gehabt alles heraus zu brin- 
gen; und doch gab es beim Weizen- 
Schneiden noch viel „Trubel“. Die 
bejchädigten Häufer find durd) frei- 
willige Hilfe bald wieder alle zurecht 
gebaut. 

Zwei Wochen vor Pfingjten wollte 
mein lieber Mann unjerem Bullen 
den Halfter abnehmen, er fiel dabei 
und fein Fuß dverfing fic) in der Kette, 
Bull fing an zu laufen und 
ichleifte meinen Mann eine Strede 
nad); doc) jtand das Tier bald jtill 
und Bapa Eonnte jic) losmachen; aber 
der linfe Arm war nahe am Handge- 
lfenf gebrochen. Wir jehen es als eine 
Führung vom Herrn an, daß das 
Unglück nicht jchlimmer wurde. In 
der Ernte hat mein Mann infolge: 
dejjen nicht helfen können. ch habe 
einen fchlimmen Hujten. Meine liebe 
Mutter ijt Eranf; fie wird bald 76 
Sabre alt jein. 


der 


Das traute Städtchen Hillsboro 
im PBrohpibitionsitaat Kanjas hat in 
legter Zeit eine abjolut drajtijdde Er- 
fahrung gemadjt. Dr. Eng und Dr. 
Niegel ftellten Betitionen auf, um be» 
raufchende Getränfe verfaufen zu 
dürfen und ließen diejelben von Hills- 
boro-Bürger unterjchreiben. Dreiund- 
fünfzig (53) Bürger wiünfchten jehrift- 
li, daß Dr. Ent beraujchende Ge- 
tränfe verfaufen möchte. Neunzig(90) 
unterfchrieben fih Dagegen. Für 
Dr. Niegels Erlaubnis waren 62 und 
gegen ihn unterzeichneten fie) aud) 
90 Bürger. Mit Freuden lajen wir, 
wie e8 eigentlidy auch faum anders 
jein Fonnte, daß fi die Namen von 
jech3 (6) Predigern der Stadt auf der 
PBrotejtjchrift befanden und feiner auf 
der anderen Seite. Eine Delegation 
von 20 Berfonen begab jich Montag- 
morgen mit den beiden Protejtichrif- 
ten nad Marion, ihrer Countyjtadt. 
Der Berichterftatter im „Volksblatt“ 
ichreibt ferner: „Dr. Eng und Dr. 
Niegel hatten fich den Advofaten Car- 
penter genommen, ihre Sadje zu ver- 
fechten und der verjtand es mit feinen 
Spikfindigfeiten und perjönlichen 
Angriffe auf die Temperenzler joldhe 


Verwirrung anzuridten, dab Die 
Sadje in die Länge gezogen wurde.“ 
Der Nichter hat aber jchließlic dod) 
entjchieden, den Merzten feine Erlaub- 
nisjcheine zu bewilligen. Welchen 
Eindruck dies auf das „Whiskey“ -Ele- 
ment gemacht, fonnte man an der 
ihändlichen That der Perjon oder 
Berjonen jehen, die während der dar- 
auffolgenden Nacht die vordere Thür 
Stufen der Staatsbanf mit 
Theer bejchmiert haben, offenbar, 
weil die Banfbeamten einen jo regen 
Anteil an der QTemperenzarbeit ge- 


umd 


nommen hatten.“ 

Wenn wir Sonntagnadmittags die 
Gefangenen bier im Gefängnis beju- 
chen, erfahren wir, daß acht aus zehn 
durch beraufchende Getränke dorthin 
famen. Die vielen Unglüds- und 
plöglichen Todesfälle, die fich in Elf- 
hart in der Zeit unjeres Hierjeins er- 
eiqneten, eititanden auch oft durd) 
beraufchende Getränke, 

— Rorigen Samstag hatten wir 
das Vorrecht unjeren Gouverneur zu 
jehen umd zu hören. Er ijt ein Held. 
Seine patriotijche Anjprache war eine 
gediegene. Er gejtifulierte nicht viel, 
verjuchte auch nicht, feinen Zuhörern 
durch vorgehaltene Seifenblajen et- 
was linerreichbares vorzuipiegeln, 
jondern er fprad) von Thatjachen und 
zwar von jold en, die jedem chrijt- 
lichen Bürger Amerifas nahe liegen. 
Er beivies den Unterjchied ziviichen 
einer offenen und einer gejchlofjjenen 
Stadt — er fprad von Thatjachen, 
die durch Dffenhalten der Saloons 
und Spielhöllen in Indiana entjtan- 
den, von verjchiedenen Männern, die 
öffentliche Nemter bedienten und jo- 
mit als Vertreter des ehrlichen Bür- 
gers dajtänden, wie viele derfelben 
das in ihnen gejegte Bertrauen 
ihandli” mißbraudhten, fi) für 
fleine oder große Summen faufen 
ließen. Er jagte diefes nicht nur jo 
obenhin, jondern wies nad), wa$ et- 
lie Männer im Kongreß, im Senat 
und mehrere Nepräfentanten in 
Staat3-Legislaturen gethan hatten! 
In jedem Nachweis jtellte er einen 
Vergleich an, wie viel anders es jein 
würde, wenn folde Männer ihres 
Amtes warten und ihre Pflichten 
thım würden! Nod) nie hörten wir, 
dab ein Beamter, wie unfer Gouver- 
nenr Sanley aud) ein Heilmittel für 
all’ diefe Uebel fannte und fih nicht 
icheute, dasfelbe zu nennen — Sejus 
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Ehriftus, der in Gethjemane rang, 
den Berg Golgatha mit dem Kreuz 
erjtieg und dort den Sieg über Sünde 
und Tod errang. E3 war in der That 
rührend al3 er, nachdem er eine Fleine 
Ver. Staaten Flagge in die Höhe 
hielt und deren Zweck erklärte, dann 
aber ein auf gelber Seide gejticktes 
„Rote Kreuz“ aus feiner Koctajche 
zog und mit Nachdrud nacjiwies, wie 
viel mehr und Größeres das Kreuz 
ausgerichtet, obzwar auch; The old 
Glory jchon mandes® Gute beziweckt 
hätte! Er iit ein Mann, der Gered)- 
tigfeit liebt und giebt, wie e$ jcheint, 
um die Gunst der Großen gar nichts 
drum! 





Ndreßveranderung. 
Vred. Dietrich Peter von Delft, 
Minn., nah Windom, Minn. 





Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
fchen Kreifen. 





Onkel Sohn P. Th., von Sanjen, 
Neb., berichtet, das der alte Stäcy, 
86 Nahre alt, nahe Heubuden, auf 
Ablemans Begräbnis zu ihm jagte: 
„Alte Leute follten bei der Arbeit doc) 
borfichtig fein!“ Onkel Stäcy half 
beim Dreichen Hafer fahren, er 
bicfte fich nicht jehr genug und jtieß 
jeinen Kopf gegen die Wand; er fiel 
rücflings in den Wagen und blieb be- 
wußlos bis er bald darauf jtarb ohne 
nod) vorher daS Bewußtjein erlangt 
zu haben. 

Die Farmer drejchen von 34—46 
Bufhel Weizen vom Mere. Qante 
Sarm3 wartet jehr auf ihren Mann, 
der Franfheitshalber in Bremen zu- 
rüiefbleiben mußte. Mit Freund Na- 
fob Bartel jcheint es ein bichen bejjer 
zu fein. 





In Fürjtenau, Halbjtadt Wolloit, 
fand in der Nacht vom 18. auf den 
19. Juni ein Einbruchsverfud mit 
tragiihem NMusgang Statt. Der dor- 
tige Ladenbejiter Aron Tows war 
jchon einige Male von Fleineren Dieb- 
jtählen heimgefucht worden. Nun 
hatte er feine Feniter und Thüren 
durch einen Leitungsdraht mit einer 
eleftriijhen Glode bei feinem Bett 
verbunden. Da wird er am 19. Juni 
gegen 3 Uhr morgens durd) das Yäu- 
ten der Glode geivect, jteht auf und 
hört, daß an dem Fenjter des Ladens 
gebrochen wird. Diefes Fenjter war 
bon innen durch Feniterladen ver- 
ichlofjen.. Toms bewaffnete fich zu- 
erjt mit einer Brechitange, warf dieje 
dann hin und nahm die Flinte. Die- 
jes ging jo laut zu, daß der Einbre- 
cher es wohl hätte hören fönnen, troß- 
dem twurde weiter gebrochen. Da 
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iho& Törws mit der mit Schrot gela- 
denen Flinte gegen den Fenjterladen 
ungefähr an den Ort, wo gebrochen 
wurde. sn demjelben Moment hörte 
er einen Nuffchrei und glaubte aud) 
wahrgenommen zu haben, dab je 
mand zu Boden fiel. Sekt entfernten 
ji) die Webelthäter. Hernady fand 
man an dem Ort bedeutende Blutjpu- 
ren, auch menschliche Zähne. Dieje 
Blutipuren fonnte man auch nod) ei- 
nen Teil des Wegs verfolgen, den die 
Diebe gegangen waren, 3. B. beim 
Eteigen über einen Zaun waren die 
Spuren einer blutigen Sand deut- 
lich zu erkennen. Montag früh mor- 
aens wurde aus Gr.-Tofmaf ein 
Mann, der fchon einige Mal wegen 
Diebjtahl im Gefängnis gefefjen 
hatte, in das Krankenhaus gebradit, 
dem die Nafe und der untere Teil des 
Sefichtes teilweife auch die Brujt 
durch Schrotförner ganz zerjchoffen 
war. Er gab vor, daß er bei einem 
Trinfaelage gejchoffen worden fei. 
E38 hat fich aber herausgeftellt, daß er 
der Dieb ijt. Seine Verwundung it 
jehr ernst, er wird aber’ hoffentlich 
mit dem Leben davon fommen. 

Die politifchen Wellenfchläge fom- 
men in diefer unruhigen Zeit aud) 
wieder zu ums. Sonntag, den 18. 
Sumi hielten einige zugereijte |ndi- 
biduen in Groß-Tofmaf eine Ber- 
jamlung ab, wo fie unter anderem 
and) gegen die Deutjchen und gegen 
die Gutsbefiter aufzureizen verjuch- 
ten. Cie fanden dort aber nicht ei- 
nen giinjtiaen Boden. Bielleicht iva- 
ren cS Diejelben Leute, die dann 
abends bei Halbitadt im Bujh (an 
der Molotjchna) eine Berfammlung 
abbielten. 

Ganz bejonders unruhig ijt die 
Stimmung neuerdingd wieder auf 
den Gittern. Na) Schönwieje bei 
Alerandrowsf fam vor einigen Tagen 
der Hıuttfcher des Gutsbefiger BP. Löpp 
im Bachmutichen Kreife, weil man 
ihm mit dem Tode bedroht hatte da- 
für, daß er e8 mit feinem Herrn halte. 

- In der Krim bei Dichankoi ijt der 
deutiche Grundbefiter Bär von Ar- 
beitern ermordet worden, während 
feine Frau fchiver verwundet wurde. 





Heimgegangen. 

Unjer lieber Bruder Abram Kröfer 
it nach langen: fchiverem Leiden am 
11. Juni zur avigen Ruhe eingegan- 
gen. Br. Kröfer wurde im Sahre 
1903 im Winter infolge einer Er- 
faltung Eranf, wurde aber wieder bef- 
jer, daß er noch in der Wirtfchaft mit- 
helfen fonnte. Dann im SHerbit be- 
fam er ein Gefchwür hinter dem red)- 
ten Obr. Diefes jhien von Anfang 
gleich bedenklich, e8 lag tief und war 
dunkel gerötet und fchien Feine Nei- 
gung zum gewöhnlichen Außeitern zu 
haben. Nachdem die Schmweiter mit 
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Leinpappe fleißig nachgeholfen wurde 
es dom Arzt geöffnet, worauf aucd) 
etivas Ausfluß erfolgte, aber es heilte 
nicht. Die gute Pilege von jeiten 
der Jamilie machte es ja jo erträglid), 
und er konnte jeinen Hauslichen In- 
gelegenheiten noch immer jelbjt vor- 
jteben. Auf Anraten mancher Teil 
nehmenden und bejonders des Br. 
Beter Nichert gingen die Gejchwilter 
sröfers 1904 im SDerbjt nach dem 
Siden, jie gedachten durch Stlima 
wechjel und Behandlung im Dolpital 
Bejjerung zu erlangen, aber auch die- 
jes Unternehmen wurde nicht mit dem 
beiten Grfolg gefrönt. Ginesteils 
war die Einrichtung im Sotebo Ho 
jpital noch nen, dazı der Winter zu- 
fällig fälter als gewöhnlich, jodal die 
Krankheit des Bruders ich noch bei 
nabe verjchlimmerte, und jo jaben die 
Sejchwilter ich) genötigt, weitere 
Silfe zu juchen. Schon vorher bat 
ten fie von der berühmten Setlanjtalt 
in Nochejter, Minnefota gebört, md 
weil diejes jchon auf dem Nichvene 
nach) Manitoba tft, entjchlojjen Tie Jich, 
fich dort einer Operation zu ter: 
werfen. Br. Abr. Dirk von Mountain 
Yafe begleitete den Bruder Ktrofer 
nach Mocheiter und wohnte der Ope 
ration foweit die Merzte es erlaubten 
bei. Die Aerzte hatten gejagt, day 
die Krankheit jehiwierig md Farm 
Herlung zu erivarten fer. Aın 20. Mai 
famen die Sefchwilter Kröfer wieder 
in Manitoba an, obne Heilung er- 
lanat zu haben, e3 fehten aber anfang 
lich, als ob es nachträglich noch helfen 
fönnte. Nedoc) als der Serbit ji) 
wieder mit jeinen rauben Winden 
einitellte, wurden die Schmerzen 
mebr, die überhaupt noch gar nicht 
vergangen waren und etva den 17. 
Oftober legte jich der Bruder feit ins 
Bett, wo er ıumter jebr aroßen 
Schmerzen oft gewinjelt bat. Ic 
batte ja Zeit und bejuchte die Gejchivi- 
jter oftmals in ihrer Trübjal. Eine 
zeitlang wurde es ihm Jchiver zur qlan 
ben, dal; Sott ibn liebe, er Fonnte ich 
das ipenigitens nicht erflären, dab er 
jo viel leiden mühte, aber diejes bielt 
nicht lange an, dann Fonnte er ich 
jehr freuen iiber die Yiebe Gottes. Er 
fab dann in allen Gottes Liebe, in 
der unermitdlichen Bilege feiner Gat- 
tin, jowie in den Bejuchen der Ge- 
ichwijter, an dem Trojt im Worte 
Gottes, und befonders in der Sinder- 
liebe Neu. Der Arzt mußte lange 
Zeit tägliche Einjprigungen unter 
die Haut machen, was dann Die 
Schmerzen für eine zeitlang betäubte, 
und dann fonnten wir uns jtunden- 
lang Elar erzäblen. Doc alles bat 
ja feine Zeit, md jo auch das Leiden 
des lieben Bruders. Die lette Zeit 
war e8 jchon zu jeben, dab fich das 
Ende näherte, er jelbit befam Heim- 
web, der Wımjch, abzuicheiden, wurde 
reif. BZwei Taae vor jeinem Tode 
hat er noch mit jeinem Schwager Br. 


sch. Enns zufammen gebetet und 
it lauter Stimme feine Nichtigkeit 
erfannt, md die Kiebe Gottes geprie- 
jen, md jo fchied er Montag, den 11. 
Sum aus unferer Witte. Donners- 
tag, den 14., wurde die Leiche bejtat- 
tet. Schr viele waren gefommen, 
den Iranergottesdienjt beizinvohnen. 
Vr. Jafob Ewert von Minnejota, der 
gerade bei uns verweilte, machte den 
Anfang mit Se. 40, 11. Dann jprad) 
Br. Sobann Warfentin teilnehmende 
und tröjtende Worte iiber Offb. 14, 
13 md dann wurde die Leiche dem 
Schoße der Erde übergeben. 

Brider Abram Kröfer wurde in 
Stronstbal, alte Kolonie, Rubland, 
geboren den 10. San. 1854. VBerbei 
ratet im Sabre 1875 mit jeiner hin- 
terlajienen Gattin Selena, geborene 
Wiens, ebenfalls von Kronsthal. Sm 
Sabre 1876 nach Anerifa ausgewan: 
dert mit jeinen Schwiegereltern und 
im Dorie Soffnungsfeld fein Heint 
aeqrimdet. Nachdem er zum Glauı- 
ben an ‚Selm befehrt war, wurden 
die Gejchwilter 1892 auf das Be- 
lenntnis ihres Glaubens getauft und 
von dem damals Fleinen Hauflein der 
Mennoniten Briidergemeinde aufge: 
nommen: Seitdem bat er das Wohl 
der Semeinde im Auge gehalten, mit 
der er Freude und Leid teilte. Kin 
der wurden ihnen 11 geboren, wovon 
vier boranaingen, fieben betrauern 
mit der Schweiter den Tod ihres da 
bingeichiedenen Baters. Gott tröfte 
die Sinterbliebenen. 

Sefchrieben im Muftrage der Ya- 
milie von Gerb. Wiebe, 

Winkler, Man. 
tlilfion. 








Kin bejtialifcher Aft relinivfen Aber: 
glanbens. 


sn Sndien bat wieder ein beitiali- 
icber NAft religiöjen Aberglaubens 
Mufjeben erregt. Er fand jtatt in 
Tihagadri (Amballa, nordöftliches 
PBandjcbab). Das Opfer war ein jie- 
benjäbriger Snabe, dejfen Kehle man 
durrchjchnitt und dann den Yeib zer- 
ltiiefelte, In der genannten Stadt 
waren einem Sramer alle jeine Ktin- 
der früh aeitorben, und ein VBettel- 
mönc (Sogi) riet, dai die Mutter, 
um einen lebenbleibenden Sohn zu 
gebären, ein Bad in Menjchenblun 
nehmen mie. Mit dem Vater umd 
der Mutter vereinigten fich fünf GSe- 
noflen, das Kind eines Nachbars ein- 
zufangen umd abzujchlachten. nd 
das tit geicheben an einem Orte, der 
Gifenbabnitation ift, und unter einer 
Bevölferung, die als bejonders janft 
bezeichnet wird. Natürlich find die 
Verbrecher jchwer,. einige mit dem 
Tode, beitraft worden. Als ein Mij- 
jionar mit einem angejehenen \ndier 
iiber diejen fchreeflichen Fall ipradı, 
zuckte diefer die Achleln und jagte: 
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„5a, das ijt immer der unter jolchen 
Umfjtänden gegebene Rat,” als ob das 
gar nicht jo etwas VBerwunderliches 
wäre. Wie viele Unthaten diejer Art 
mögen aljo im VBerborgenen nod) ge- 
icheben, ohne daß jie zur Kenntnis 
der Behörden kommen. So finden 
auc) immer wieder Witivenverbren- 
mungen jtatt und werden bon gebil- 
deten Hindus jogar verteidigt, wie 
erjt jiingjt wieder öffentlich gejchehen 
it: „Unjere jozialen Sitten und G$e- 
brauche, Niten und Zeremonien jind 
wejentlich fiir unjere diesjeitige glüc- 
liche Eriitenz und eine hoffnungsvolle 
Erwartung der jenfeitigen. Wir wol- 
len allein gelajjen werden mit unje- 
ven Vorurteilen und Glaubensüber- 
zeugungen und wwiirden es gern jehen, 
wenn die Millionare mehr Aufmerf- 
jamfeit auf ihre eigene Gejelljchaft 
und Neligion, Zivilifation und Er- 
leuchtung wenden würden.“ 

Ein Herr jagte zu dem Milfionar 
(Slöckner bei feiner Anfunft in Na- 
tal: „Was wollen Sie? Die Kaffern 
verderben? Es wäre gut, wenn alle 
Miffionare das Yand verließen.“ Ein 
anderer wollte ihn mit 5000 Dollars 
beitrafen, weil er eine Nlaffernfamilie 
gegen ihn in Schuß genommen hatte. 
sn einer Zeitung wurde ihm auc) 
einmal mit dem ZTeerfaß gedroht, 
weil er jich in einem Zeitungsartifel 
zu Gunften der Naffern ausgejpro- 
chen hatte. Das ijt jet anders ge 
worden, jelbjt die holländischen Buren 
treiben jegßt Miffion. Früher hörte 
man nie Anfichten ausjprechen iwie: 
„Die Kaffern jind ganz liebenswür- 
dige Menjchen.“ Dder man jagt: 
„Sraufamfeiten fommen jett gar 
nicht mehr unter ihnen vor. Die Aul- 
tur bat das alles befeitigt.“ Das ijt 
aber nicht der Fall. Meit der Kultur 
fommt leider oft der Branntivein, 
und gräßliche Sraufamfeiten Fommen 
dann noch oft vor. Die Kultur allein 
fann nicht die Sünden, wie Mord, 
Diebjtahl und Unzucht, bei den Kaf- 
fern befeitigen. Nur das Evange- 
liım Ffann aus jolchen reigenden Yo- 
wen Kammer machen. 

sn einer chriltlichen Mädchenan- 
talt in Nofohama befehrte jich ein 
junges Mädchen. Alle ihre Angebo- 
rigen waren Heiden ımd Gößendie- 
er. Der bloße Gedanfe daran var 
ibr schrecklich, doc; was Fonnte fie 
tbım, daß es anders werde? Sie 
jregte die Lehrerin um Nat, diejfe riet 
ihr, ihrem Bater eine Bibel zu jchif- 
fon. Das Wort Gottes jei der beite 
Mifitionar. Sie aber meinte, das 
würde ihren Vater nur ärgern, lejen 
wirrde er fie doch nicht. Die Lehrerin 
ichiefte aber felbjt das Buch an ihren 
Vater. Ein Dank dafür Fam nicht. 
Das Mädchen jchien doch recht gehabt 
zu haben. MAIS vollends vier Nahre 
darüber vergangen waren, dachte nie- 
mand mehr an die Bibel. Aber jiehe, 
da fommt das Mädchen eines Tages 
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itrahlenden Blides in das Zimmer 
der Yehrerin. Sie hat ziwei Briefe 
von ihrem Vater in der Hand, der 
eine für jie jelbjt, der andere für die 
Yehrerin. Er bat um Entjchuldi- 
gung, daß er erjt jeßt für das wert- 
volle Geichent danfe; als die Bibel 
gefommen fei, habe fie ihn bloß ge- 
ärgert und er habe fie anfangs gar 
nicht angejehen, jet aber jei fie jein 
größter Schaf geworden. Alle Gößen 
jeien aus jeinem Haufe verjchwunden 
und er winjche nur dem lebendigen 
Sott zu dienen. (Sendbote.) 





Canada. 


Sasfatdhewan. 
DOsler, den 15. Juli 1906. Wer- 
ter Editor! Da ich auch ein Lefer der 
„Rundfchau” bin, jo erjuche ich Sie 
einige Zeilen in Ihr wertes Blatt 
aufzunehmen. längerer 3eit 
frug ein gewiller Beter Bojchman von 
Sagradowfa, Rußl., in der „Rund- 
Ichau” an, nad) Frau Franz Enns, 
geborene Unger; ihm diene zur Nach: 
richt, daß fie fich bei ihren Kindern 
Sranz Ennjen in Schönwieje, BP. DO. 
Dsler, Sasf., Can., aufhält. 
Hrühe Editor und alle Zejer point 
nah und fern, 
; Soh. M. Peters. 


Sasfatoon, 17. Juli 1906. 
Merter Editor! Da es heute regnet, 
jo will ich etwas von bier berichten. 
Wir hatten in der erjten Woche diejes 
Monats troden und auch recht warın, 
jo daß das Getreide jchon anfing zu 
leiden umd die Furcht vor HSagelfturm 
bei den Karmern recht lebendig 
wurde Die Folge davon war, dab 
jich viele Farmer in diefer Zeit in die 
Hagelverjicherung einfchreiben ließen. 
Montag, den 9. d. M., Fam auch ein 
ichwerer Negen und auch auf Stellen 
ziemlich Hagel, und Dienstag hatten 
wir auch zwei Negenfchauer. Das 
(Setreide jteht hier bei uns vielver- 
jprechend und wenn der himmlische 
Nater es ferner vor Schaden bewahrt, 
fann es eine jehr qute Ernte geben. 
Sm Geijtlichen batten wir Ddiejen 
Sonmer auch wieder gejegnete Yei- 
teı. GEritens war Br. 9. ©. Voth 
bier ımd bielt zwei gejegnete Abend- 
veriammlungen. Dann fam Br. D. 
Tüf und bielt eine Abenditunde. 
Nad) diefem fam Bruder Peter Frie- 
jen von Minnefota und bielt drei 
Abenditunden, alle in unferer Schule. 
Der Herr wolle das ausgeitreute 
Wort jegnen und geben, daß es nicht 
umfonjt geredet jei. Den 15. Juli war 
im Garjfon Dijtrift Miffionsfeft und 
auch Sonntagsichulfeit unter den 
Paumen am Nordfluß. Der Herr 
ichenfte jehr jchönes Wetter umd alles 
verlief im Segen. Br. Pred. Peter 
Dir machte die Einleitung mit Ber- 
lejen des Abfchnittes Yuf. 19, 12—27 


Vor 

















EZ 




















En 





1906. 


und Gebet. Dann folgte Bred. Ger- 
hard Fait von Minnejota, hatte zur 
Grundlage jeiner Mifjionspredigt 
ef. 62, 6— 12. Dann folgte Lehrer 
Safob Balzer, ebenfalls von Minne- 
fota, hatte zu feiner ernjten und er- 
greifenden Predigt XYuf. 19, 13. Er 
machte die Aufgabe, die der Herr uns 
da jtellt, recht groß und wichtig. Dar- 
auf folgte eine Kiollefte für die Mij- 
fion in Indien, bei Peter Penner, 
welche etwas über $40.00 ergab. 
Dann wurden alle Bejucher des Fe- 
jtes zu einem Mahl eingeladen, wel- 
che3 auch vortrefflich) mundete, denn 
unter dem Schatten grüner Bäume 
und nad) einer Fahrt von 20 Meilen 
fordert der gejunde Magen jein Recht. 
Der Kaffee, der ;Ziwiebac und Kuchen 
waren jo vortrefflich geraten, und die 
Bedienung außerordentlich gut, daß 
an allem nichts zu wiinjchen übrig 
blieb. Nachmittags hatte Xehrer E. 
Kanten mit jeiner Scyulflajje ein 
ESonntagsichulfeit und zum Sclu) 
bielt Xehrer Balzer noc) eine Kinder 
predigt, laut Xuf. 14, 22. 23. Er 
machte es den Kindern gro; und wic)- 
tig, wie viel jie jchon in der früheiten 
Sugend für die Befehrung anderer 
thun fönnten. Nach Schluß fuhren 
alle gejtärft und gejegnet nach Haufe. 

Daniel Neufeld hatte jich das eine 
Bein verlegt und hernach noch) erhitt 
und die Folge war, daß er jet eine 
zeitlang ein jehr jcehlimmes Bein hat, 
es jind jett drei Wunden die da ei- 
tern, aber es bejjert jchon etwas. 
Samstag befam fein jiinaites Kind 
ein Stüd von einer „Beanut“ in den 
Hals und wäre beinahe erjticht, be- 
famen es aber noch fort und jett ilt 
der Kleine wieder munter, aber die 
Schweiter Neufeld hatte fich jo. jehr 
erfchredt und wurde Sonntag jchwer 
franf, ijt auch noch ziemlich franf. 
Auch ijt Sranz Goojjen bei Dalmeny 
franf, hat Lungenentzündung. Wiin- 
Ihen allen baldige Genejung. 

Wiünfche allen Lefern und dem Edi- 
tor Gottes reichen Segen. 

3.8. Schmor. 





Herbert, den 19. Juli 1906. 
Lieber Bruder Fajt! Gruß der Liebe 
zuvor! Ich Fonmme zu allererjt mit 
Entichuldigungen zu Dir, da ich nicht 
mehr anders fann, hoffe aber ferner- 
bin mehr Zeit zu haben, meiner 
Pflicht nachzufommen. (Bitte!— Ed.) 
Sch habe verfucht neue Lejer zu ge- 
winnen und babe dann die Antwort 
befommen: Diefes Nabr fann ich 
nicht, erjtens habe ich nicht Zeit zum 
Lejen und zweitens babe ich fein 
Geld. 

Wir haben bier bei Herbert jchon 
bald einen Monat feinen Regen ge- 
habt; und e8 zeigt fich jchon, wie bald 
der Menjch anfpruchsvolle Wiinjche 
und Neußerungen Gott und Menjchen 
gegenüber jtelt. Einige jagen: 


Seßt giebt’3 jchon nichts; andere: 
wenn es jeßt regnete, fönnte es nod) 
etwas geben! Aber wenn der Herr 
num zuerjt an uns Anjprüche madt: 
Bringet den Zehnten ganz in mein 
Kornhaus, dann werde ich euch des 
Himmels enter auftyun u.j.w. 
Prod. Franz Sawagfys und 3. 3. 
Dnden jind gejund und froh von der 
Stonferengreije bei Rojthern heim und 
haben jo mandjes Schöne von Tha- 
bars Höhen mitgebradt. 
Euer Wohlwünjcher, 
EP. Samapfy. 





Rußland. 





Drujihfoffa, den 17. Juni 
1906. Werte „Rundihau”! Der 
Serr jei unjer Troft. 


Hört, liebe Lejer, ich wünfche eud) 
Zuerjt des Baters ?5rieden, 
Der edle Schöpfer mach’ euch reich 
Durch jeines Geiites Triebe. 


Gr wirfe dody an jedem Herz 
Necht Fräftiglich hinnieden. 
D, acht’ es nicht für eitel Scherz, 
Sein Neich tjt dir befchieden. 


Der Herr, dein Schöpfer, trachtet 
nur, 
Di, arme Seel’, zu retten, 
Er zieht dich felbjt auf feiner Spur, 
Dich will er ewig retten. 


D, adıt’ es doch recht teu’r und 
wert, 
Wenn dich der Water ziehet, 
Wenn er dein armes Herz begehrt 
Und du der Hoöll’ entflieheit. 


Verjchieb’ es nicht auf Fünft’ge 


geit, 

Sclieg auf dein Herz durdy DOffen- 
beit, 

Dein Troft, dein Heil und deine 
sreud’ 


Will Gott jelbjt fein in Ewigfeit. 


Der Herr jei aller Trojt und Licht, 
Der Herr jei eure Stärfe, 
Der Herr, der führe euch zum Licht, 
Er jegne eure Werfe. 


Sein Geijt jei euer Troft allein 
In allen euren Thaten, 
Daß niemand trügt ein arger Schein, 
Sein Tod jei euch geraten. 


Die Liebe, die ergiege jich 
Sn alle eure Herzen, 
Wenn eud) der arge Feind anficht 
Zu wenden eure Schmerzen. 


Die Gnade jei eu’r täglich Piand, 
Sein Wort jei eure Weide, 
Steht feit im wahren Ehrijtenitand, 
Das Boöfe jamtlich meiden. 


Weil ich jchon mehrere Nahre ein 
Lejer der „Rundichau”“ bin umd ich 
fie aud) gerne behalten möchte, fo 
bitte ich Dich, lieber Editor, Du woll- 
tejt mir verzeihen, daß ich jo lang mit 
der Zahlung gewartet habe, denn ich 
weiß jeßt nicht genau Eure Ndrefie, 
bitte diefelbe in der „Rundichau“ fol- 
gen zu Tajlen, dann werde id) das 
Geld jchicken. Mir find fchon viele 


Uennonitifcye Bundfchaun und Herold der Wahrheit, 


Nummern verloren gegangen, weil 
der andere Pojtbote jie mitnimmt, 
darum iverde ich meine Ndrefje nad) 
dem Bojtkontor jchicken. Diejelbe lau- 
tet wie folgt: Jafob Nieblau, Station 
Drufhkowfa, Boit Saforwlewstoje, 
Ruffia. Saf Nieblau. 


Großmweide, 17. Nunt 1906. 
Werte „Rundihau“! In der drocden 
Erntezeit möchtet Du mit einem Elei 
nen Bericht zufrieden fein. An alle 
Lejer einen herzlichen Gruß zuvor. 
Wir find jo früh in der Ernte wie 
fonft nie. Ausgangs Mai wurde jchon 
Noggen gejchnitten. Die ganze Ernte 
wird viel geringer ausfallen als wir 
eriwarteten. Die Körner find nur fein. 
Es wird jehon jehr gedrojchen. 

ssreund Gerbrandt, Bubhler, Kan., 
berichte Euch, daß Deine Gejchiwi- 
ter in Gnadenthal wohlauf jind. 
Wohnt doc) Br. Gerbrand nur 20 
ssaden von unjeren Kindern entfernt 
und fommen jie alle Tage mehrmals 
zufammen; wir grüßen Euch und 
Cure Schwagers, Penners Kinder. 
Sind die lieben Bublers jchon von 
Pina zurüd? (ISa.— Ed.) 
bringen jie fiir Nachricht von Geor- 
gta? 

Der Schreiber in No. 21 der wer- 
ten „Rundichau“, Abr. Faft, Dalton, 
Siddafota, ift das der frühere Grof- 
weider? wenn fo, warum dann jo 
verjteft. Haft Du feinen Gruß für 
ıns? Wir jenden Tir die beiten 
Srüße: Deine Schweiter Lieje war 
nenlich bier auf Bejuchh. Die Schiwie- 
aertochter des Peter Negehr, geborene 
Bargman, it in Marienwohl an der 
Schwindfucht geitorben. 

Imwifchen Arbeiter und Arbeitgeber 
aeht es in umnferen Solonien nod) 
ganz friedlich zu, hingegen in den 
Städten und aud) auf etlichen großen 
Gutsbefitungen fommen oft NRube- 
jtörungen vor. Wir find alle voller 
Erwartung, wie die große Ngrarfrage 
gelöft werden wird und ob wir in um: 
jerer bisherigen Stellung werden 
bleiben fönnen. Gott gebe uns bald 
Srieden und Ruhe. 

Peter Neumann. 


Was 





Scylafzimmergardinen. 


Die Gardinen in einem Scylafzim- 
mer werden am zivecmäßigiten von 
wajichbarem Stoff gewählt, denn nir- 
gends fommt es wohl jo darauf an, 
dem Staub zu Leibe zu geben wie im 
Schlafzimmer. Gerade diefe Gardi- 
nen follen auch mit Ringen an einer 
Stange befeitigt und auf- und zuzieh- 
bar fein, damit am Morgen beim 
Bettmahen die an einer feiten 
Stange angehefteten Gardinen nicht 
das Deffnen der Fenjter jtören. Was 
die Farbe anbelangt, jo jind blaue 
oder grüne Gardinen den roten oder 
gelben vorzuziehen. 
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Sdpvärmen der Bienen ohne VBermeh: 
rung. 





Sn der legten Nummer des „Der 
Geflügelzüchter” brachte ich einen Ar- 
tifel, wie man das Schwärmen der 
Biene Ffontrollieren könne. Dies ijt 
eine neue Methode, die von den größ- 
ten Bienenvätern des Landes erprobt 
wird. Wırch ich befolge bei einem Zeile 
meiner Bölfer diefe Methode und 
werde Ipäter noch Näheres darüber 
mitteilen. Bisher gefällt mir diejelbe 
jehr gut. 

Es giebt aber auch viele Imfer, de- 
nen an einer Vermehrung ihrer Völ- 
fer nicht gelegen. &3 tjt aber auch eine 
große, fchwer zu  beantivortende 
Srage, ob wir mehr oder weniger 
Bienen halten jollen. Selbit für 
Leute, die eine Spezialität aus der 
Rienenzucht machen, it die Frage bon 
größter Wichtigfeit, ob fie ihre Bienen 
intenjiver bewirtjchaften oder ihren 
Reitand vergrößern jollen; ob fie 
mehr Geld verdienen, wenn jie nur 
von 50 bis 75 Bölfer halten und dieje 
richtig pflegen, oder wenn fie ihren 
Beitand auf Hunderte von Völkern 
vermehren. Selbjt unfere großen Bie- 
nenzüchter find darüber nicht einig, 
denn einige befürworten das eritere, 
während andere dem Tlebteren das 
Mort reden. Herr Hutchinfon von 
Michigan, der eine VBienenzeitjchriit 
berausgiebt, rät feinen Lejern immer 
und immer wieder, mehr Bienen zu 
halten. ch bin in diefer Hinficht noc) 
im Zweifel und werde wahrscheinlich 
fpäter noch einmal darauf zurückfom- 
men. Welchen Nat follen wir aber 
den Imeern geben, die ihre Bienen 
ichwärmen wollen, ohne den Bejtand 
zu vergrößern? Sch befolge dabei fol- 
gende Methode: 

Die Auffäße oder oberen SHonig- 
räume werden frübzeitig aufgelegt, 
wodurc das Schwärmen jo viel als 
möglich verzögert wird. Wenn die 
Schwarmzeit berannabt nimmt man 
den Stod von feinem Stande und 
jtellt einen leeren an feinen Plaß, in 
welchem man den Pla, den vier Wa- 
ben einnehmen, ausfüllt. Ein zehn- 
rabmiger Langitrotb-Stock eignet fich 
dazu am beiten. Nun nimmt man 
den Mufjat don dem alten Stoce und 
unterfucht die Waben. Mille, die nicht 
mebr als den vierten Teil Brut ent- 
halten, fotwie alle leeren Waben wer: 
den in den nennen Stod eingebängt. 
Gewöhnlich findet man zwei bis vier 
folhe Waben. Nm bängt man nod) 
fo viele Nabımen mit Runftiwaben von 
Arbeiterbau in den neuen Stod, daß 
man jechs Waben erhält, die den Stod 
bis zu dem ausgefüllten Teil füllen. 
Auf den Stod legt man dann ein Rö- 
niain-Nbfperrgitter umd auf Ddieles 
jtellt man die Aufjäge. Hierauf jchüt- 
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telt man den größten Teil der Bienen 
von den Waben des alten Stodes, wo- 
bei man darauf zu achten hat, daß jich 
die Königin unten im neuen Stode 
befindet, jtellt die Waben an eine 
Seite desfelben und jegt ein Scheide- 
brett dicht daran oder füllt den leeren 
Naum aus, worauf man das ganze 
auf die Aufjäge jtellt und hier wäh- 
rend der nächiten 10 Tage jtehen läßt. 
Aindet man beim Abjchütteln Weijel- 
sellen, die KYarven enthalten oder jchon 
verjiegelt jind, dann it e8 am beiten, 
wenn man diejelben ausjchneidet, da 
jonft die junge Königin ausjchlüpfen 
fönnte, ehe man wieder zu dem Bolfe 
zuriick Fommit. 

Sehn Tage fpäter, nadydem man 
den Fegeihiwarm gemacht hat, unter- 
jucht man die Waben im oberen 
Stode nad) Weifelzellen, und wenn 
man jolche findet, werden Ddiejelben 
ausgejchnitten. Manche Bölfer bauen 
eifelzellen, andere wieder nicht, aber 
es ijt immer bejjer wenn man jicher 
aebt und alle Waben unterfucht. Diefe 
Arbeit nimmt nicht viele Zeit in An- 
jpruch umd it leicht auszuführen, da 
jich die meilten Bienen im unteren 
Teile des Stoces befinden, jo dab 
man die Meijelzellen leicht jehen Fann. 
Aıf diefe Weije wird es den Bienen 
ummoalic) gemacht, eine Königin im 
oberen Stocfe zu ziehen. 

Gleichzeitig muß man aud) nach- 
sehen, ob die Bienen noch Raum im 
Anffaße haben. Haben jie die Nahn- 
cher jchon arößtenteils gefüllt, jo jtellt 
man einen neuen Muffaß ziviichen den 
eriten ımd den oberen Stod. Die 
ausschlüpfenden jungen Bienen lau- 
ten direch die Muffäße nac) unten und 
helfen beim Einfammeln des Honigs, 
während immter noch genug im oberen 
Storfe zuricbleiben, um für die Brut 
su forgen. So oft eS nötig werden 
jollte, jtellt man einen neuen Auf: 
jat zwifchen den oberen Stod umd die 
AYufläte und fährt damit fort bis zum 
21. Tage nad) der Bildung des Kunit- 
ichwarmes. Nun entfernt man die 
Fillung aus dem unteren Stocfe und 
jetzt dafiir Waben aus dem oberen ein. 
Hierauf fegt man die an den übrigen 
Reden bängenden md im Stocfe be- 
fiidlichen Bienen vor dein Eingange 
des unteren Stodes ab und jtellt den 
leeren Stod bis zur nächiten Saifon 
fort. Man fann die Waben auch an- 
deren Völkern einhängen oder aud) 
an Stelle folder benugen, die ausge: 
jchleudert werden jollen. 

Ein Rımft ift dabei aber noc) zu 
beachten. Menn jich viele Drohnen im 
oberen Stode befinden, dann fönnen 
diejelben nicht durch das Königin-Ab- 
iperrgitter, fie verjtopfen dasfelbe und 
gehen hier zugrunde. Um dies zu 
verhüten bohrt man am Boden des 
Stoces etwa in der Mitte ein halb 
Boll aroßes Loch, um ihnen einen 
Ausweg zu verfchhaffen. Die durd) die- 


fes Loc) auslaufenden Bienen und 
Drohnen fehren dann durd) den Ein- 
gang wieder in den unteren Stod zu- 
rück. Mit diefer Methode vermehrt 
jich die Zahl der Völfer nicht, und 
man erzielt doch einen reichen Ertrag 
an Wabenhonig. 

Fir einen Man, der nicht mehr 
als etiva 50 Bölfer Hat und auch jonjt 
nicht zu jehr bejchäftigt iit, mag wohl 
die gute alte Methode des Ausjchnei- 
dens der Weifelzellen immer nod) den 
Borzug verdienen. Zu diejem Ziwvede 
werden die Stöde mit Nummern ver- 
jeben umd diefe Nummern in ein Elei- 
nes Buch eingetragen. Wenn man 
nach der Muswinterung die Stöde 
zum erjten Mal revidiert, dann no» 
tiert man jich neben jeder Nummer, 
iwie viel Honig und Brut derjelbe ent» 
hält, wie jtarf er it umd wie die Köni- 
gin auslieht. Manche Bölfer werden 
itarf, andere fchwach fein, und da- 
durch, daß man fich diejes alles no- 
tiert, hat man nicht nötig janntliche 
Bölfer bei jeder Nevifion zu unterju« 
chen. 

Wenn die Schivarmzeit herannabt, 
dann unterjucht man alle jtarfen Bol- 
fer und jolche, die Vorbereitungen 
zum Schwärnten treffen, jeden 5. Tag 
oder doch twenigjtens jede Woche, und 
jchneidet alle Weifelzellen, die man 
findet, aus, ob fie nım Eier oder Lar- 
ven enthalten oder jchon verfiegelt 
find oder nicht. 

Dieje Arbeit mu) jeher geavijienhaft 
ausgeführt und alle Weijelzellen zer- 
Htört werden, fonit it alle Miihe im: 
Jonft. Man unterjuche die Waben an 
den Enden und an den Nändern, oder 
wenn eine Wabe zerrijjen oder zerbro 
chen it, die dadurd) entjtandene Deff- 
nung genau, denn bier findet man in 
der Negel die Wetjelzellen. 

Wenn die Völker im Frühjahr jehr 
fräftig waren, und das Schwärmen 
nac) einer der beiden oben befchriebe- 
nen Methoden oder auf andere Art 
verhindert wird, dann wird man iiber 
den Honigertrag jtaunen. Man kann 
aber nie etwas aus nichts erwarten; 
wenn daher jemand denft, die Bie- 
nenzucht jei eine Spielerei, und man 
babe jonjt nichts zu thun, als Honig 
abzunehmen und das Geld einzuitek- 
fen, jo wird er bald ausfinden, da 
dies ein Sertum ijt, fal8 er nicht dem 
Nate anderer Imeer folgt. Bejtändige 
Wacdjamfeit ift zu jeder Zeit notiwen- 
dig. 

Mein Sohn hat zwei Bienenvölfer, 
bon denen er bi$ heute, den 12. Suni, 
ichon 25 Pfund Honig erzielt hat. Er 
erhält diejelben aber immer jehr fräf- 
tiq md läßt fie nicht fchwärmen. Wir 
haben bier feine Objtblüten, aber die 
Bienen fammeln den meijten Honig 
vom weißen Allee, der eben zu blühen 
anfängt. &. A. Lunde. 

(Der Geflügelzüchter.) 


WHlennonitifche Yundfihau und Herold der Wahrheit, 


Feitereigniiie. 
Inland, 





Zur Durdführung des Nahrungs- 
mittel-Gefeßes. 

Wafhington, 24. Suli.—Die 
bon den verjchiedenen Departements 
ernannte Kommiffion zur Formulie- 
rung von VBorfchriften für die Durd)- 
führung des Gefeges zur Gewährlei- 
tung unverfälichter Nahrungsmittel 
hielt gejtern ihre erjte Konferenz im 
Landwirtichaft3-Departement ab. Dr. 
Riley, Chemifer diefes Departements 
wurde zum Borfiger, und Sames 
(Serrey, Chef der Bollfontrolle, zum 
Sefretär erivählt. Das Departement 
fiir Sondel und Arbeit ift durch N. D. 
North vertreten. E3 wurde ein Plan 
zur fofortigen Snangriffnahme der 
geitellten Mufgabe ausgelegt. 





Ein tief in feiner Ehre gefränfter 
Neger. 

Aihepville, N. E., 24. Suli.— 
Der biefige Hotelbefiter Henry Bear- 
fon ift ein Neger ıumd ftolz darauf, 
daß er ein folcher ift. Er leitet das 
Rictoria-Hotel, welches ausschließlich 
Neger als Gäfte beherbergt und da 
er im biefigen Adreßbuche al3 Weiher 
aufgeführt murde, erflärt er, daß 
fein Charafter und fein Gejchäft um 
mehrere Taufend gefchädiat wurden. 
Aus diefem Grunde wird er binnen 
wenigen Tagen eine Schadenerfat- 
Flage aegen die Hill Directory Com- 
dann in Richmond, PVa., und die hie- 
fine Sadmeyn & Moale Printing Co. 
anhänaita machen. Die Mlagefchrift 
twird von feinem Anmalte Franf Car- 
ter entworfen. PBearfon fagte: „Sch 
bin ein Neger ımd will e8 nicht du. 
den, mit Meißen in einen Topf ge- 
tworfen zu werden.” 





Nochmals Dowie und RVoliva. 

Chicago, 24. Suli.— Sohn N. 
Dowie hat von W. G. Boliva, dem 
gegenwärtigen Haupt der Chrijtian 
Catholic Apoftolic Church eine fchrift- 
liche Einzeldarlegung der Anflagen 
gegen Domwies moralijchen Charakter 
eingefordert. Voliva verweigerte dies, 
Was Dowie nun thun wird, hat er 
noch nicht gefagt. 





Dampfer im Ericfee untergegangen. 

Detroit, Mid, 24. Suli.— Der 
Dampfer William Cafe, von Detroit, 
und der Detroit Cofe & Gas Co. ge- 
börig, welchen diefe erit vor Furzem 
hatte gehörig umbauen und reparie- 
ren laffen, ging während des Stur- 
mes in der vergangenen Nacht im 
Erie-See in 20 Fuß Waffertiefe un- 
ter. Die Bemannung wurde geret- 
tet. 


1. Auguft 


Onfel und Nichte werden abgejchoben. 

New Mort, 23. Juli. — Weil 
Onkel und Nichte nad) Amerifa Tfa- 
men, um zu heiraten, find beide von 
den Einwanderungsbehörden auf ElI- 
lis S8land deterniert. Hilfstommij- 
jär Sofepp Murray, der gegenwär- 
tig auf der Emmigranteninjel das 
Szepter führt, erbat jich gejtern vom 
Dijtriftsanwalt Jerome ein Gutad)- 
ten, ob derartige Heiraten im Staate 
New Norkf zuläffig find. Obwohl Je- 
rome feine Antwort nod) nicht gejchickt 
hat, ijt doch definitiv fejtgejtellt wor- 
den, daB das New Yorker Staatöge- 
jeß Heiraten zwijchen Onfel und 
Nichte verbietet und das Paar wird, 
weil e8 den Perfuch macht, hier dies 
Gejeß zu brechen, ohne Zweifel depor- 
tiert werden. 

Die beiden in Frage fommenden 
Berjonen jind Staliener, der 30jäh- 
rige Dominico Ehriftiani und die 20- 
jährige Francesca Chrijtiani. Xeß- 
tere ijt die Tochter des älteren Bru- 
ders des erjteren. Sie trafen auf dem 
Dampfer „Berugia“ ein. Bei der \n- 
jpeftion gaben jie fit) als Berlobte 
aus und da fie gleiche Namen haben, 
brachten weitere Fragen des Snjpef- 
tors den nahen Grad der Berwandt- 
ichaft an den Tag. 

Chrijtiania, der jchon früher in 
Amerifa war, aber fein Bürger ijt, 
erflärte, daß er bereit3 während jei- 
ner Vefuchsreife in Italien die Nichte 
habe heiraten wollen, daß man ihm 
dort aber nicht den benötigten Ffird- 
lichen Dispens habe geben wollen. Er 
war höchjt iiberrajcht, als ihm eröff- 
net mwırrde, daß im Staate New Norf 
das Gejeß Heiraten zwijchen Onfel 
und Nichte direft verbietet. Da be- 
fiirchtet wird, daß die beiden hier zu- 
jammenleben werden, auch wenn fie 
nicht heiraten fönnen und eventuelle 
Kinder möglicherweife Förperlich oder 
geijtig defekt fein werden, jo wird ihre 
Deportierung dvorausfichtlicy verfügt 
werden. 





Salfcjmänzer. 

Sn Chicago it vor etlichen Ta- 
gen eine Falfehmünzerbande feitge- 
nommen worden, die jich mit der Fa- 
brifation von gefälfchten „Quarters“ 
bejchäftigte. Die VBerhafteten nennen 
id) Leroy Kane, E. D. Rabateu und 
Ssojeph Miller, und fie werden heute 
dem Bundes-KRommilfär YFoote vor- 
geführt werden. Sie wurden von 
Agenten der Chicago & Eajtern In- 
diana-Eifenbahbn aufgejpürt. Die 
Eifenbahnangeitellten hatten nämlich 
die Halfhpmünzer in dem Verdachte, 
daß fie Waren aus einem Giüterwa- 
gen geitohlen hätten, und als fie ih- 
nen in ihren Schlupfwinfel in. einer 
alten Scheune nadhjfolgten, fanden fie 
dort eine vollftändige Ausrüftung von 
Saljchmüngerwerfzeugen und eine 
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Menge gefälfchter „Quarter8“. Die 
Eifenbahnagenten benadprichtigten jo- 
fort die Bolizei von Chicago Height3, 
welche die Zaljeymünzer feitnahm und 
dem Stapitäan Porter vom Bundes- 
Geheimdienfte üiberantwortete. Die 
bon den Burjchen hergeitellten Yal- 
jififate find jehr fchlecht gelungen und 
fünnen jchon auf den erjten Blick als 
jolche erfannt werden. Sie wurden 
auch von den Berhafteten meijtens 
ne benügt, um fie in Einwurfmajdi- 
nen zu werfen, in der Hoffnung, da- 
durch Gutes, in der Einwurfmajchine 
befindliche Geld zu gewinnen. 





Hohe Steuern. 

Die NAdminijtratoren des Marjhall 
Fieldichen Nacjlajjeg müfjen in die- 
jem Sabre $2,800,000 an Steuern 
bezahlen. Die Neviforen haben ge- 
itern die bewegliche Habe, die zum 
Nachlaß gehört, auf $130,000,000 
und das Grundeigentum auf $50,- 
000,000 bewertet. Der Handelsfürit 
hat in den legten fieben Jahren Steu- 
ern für bewegliche Habe im Gejamt- 
werte von nur $17,000,000 bezahlt, 
während er nad) der Anficht der Re- 
viforen-Behörde Steuern für Eigen- 
tum im Werte von $122,000,000 
hätte entrichten müjjen. Nad) den 
GSefegen unjere® Staates fann nicht 
nur die Summe, die zu wenig an 
Steuern bezahlt wurde, jeßt EFollef- 
tiert werden, jondern es können aud) 
Sinfen in der Höhe von 10 Prozent 
berechnet werden. Dies haben die 
Nevifioren gethan. Die Zinjen belau- 
fen fich auf $433,000. Die Fahıhabe, 
die zum Nachlai gehört und bejteuert 
werden Fann, wurde auf $25,000,- 
000 eingeichäßt. Die Steuern wur- 
den für folgendes Eigentum ausge- 
ichrieben: 

Fahrhabe, für die in den 
legten jieben Jahren 

feine Steuern bezahlt 

wurde $105,000,000 
"Unbezahlte Steuern im 





Betrage bon 33,000,000 
Fahrhabe 25,000,000 
Grundeigentum 50,00,000 

Zujammen $213,000,000 

Die Steuern betragen genau $2,- 


797,000. 

Die Neviforen werden auf Grund 
der am letten Dienstag abgegebenen 
Entjcheidung des Countyrichters Ha- 
ven das gefamte Eigentum der Drai- 
nagebehörde beiteuern. 





Der Anfang iit gemadit. 

Die erjten Schritte zur Fräftigen 
Durchführung des neuen NRatengejet- 
3es find bereits im Werfe. So hat 
‚die zwifchenjtaatliche Handelsfommij- 
ion den Prof. Henry E. Adams von 
Ann Arbor, Mich., beauftragt, ein 
Bureau zur Beaufjichtigung der 


Buchführung aller öffentlichen Trans- 
portgefellichaften des Landes einzu- 
richten. Dies Bureau joll in Berbin- 
dung mit Vertretern der verjchie- 
denen Gifenbahnen ein Syiten der 
Buchführung vorjchlagen, wodurd) 
die Kommijjion in den Stand gejegt 
wird, Vergleiche zwijchen den Trans- 
portfojten der verjchiedenen Linien in 
verjchiedenen Zandesfarten anzujftel- 
len md den Begriff einer „gerechten 
und angemejjenen Rate“ fejtzujegen, 
auf dem man im Falle einer Be- 
ichwerde fußen Fann. Dana) joll 
eine allgemein gültige Tarifreform 
vorgejchrieben werden, damit jeder, 
auc) der gewöhnliche Mann aus dem 
Bolfe, der Waren zu verjenden hat, 
genau jehen fann, unter welchen Be- 
dingungen und zu welchen PBreijen 
der Zransportanjtalten in Anjpruch 
nehmen fann. Und zwar foll diefe 
Tarifreform auf alle Eijenbahnen 
Erprei- und Scyhlafiwagengefellichaf 
ten, überhaupt auf alles, was unter 
dem neuen Sejeg als öffentliches Ber- 
fehrsmittel gilt, Anwendung finden, 
Damit ijt endlicy) jedermann gegen 
llebervorteilung gejchüigt, während 
bisher jeder, der nicht genau in die 
Seheimnijje der inneren Verwaltung 
der ZTransportgejellichaften einge- 
weiht war, jich rettungslos der Will- 
für der Beamten ausgejegt jah, die 
ihm abnahmen, was fie wollten und 
nur irgendwie fonnten. Nur wenige 
große Storagegejellichaften waren 
bisher imjtande, dem gewöhnlichen 
Manne, der Waren, Haushaltungsja 
chen umd dergleichen verjchiefen wollte, 
zu annehmbaren Naten zu verhelfen, 
da fie die geheimen VBorjchriften der 
Gijenbahnen fannten.  Beröffentli 
hung eines Klaren, allgemein ver 
jtändlichen Tarifs it da wirklich eine 
Notwendigkeit. 

Außerdem till das Komitee Er- 
mitteliimgen über die Ihätigkeit des 
jogenannten Sorntrujts aufitellen, 
um zu ergründen, welchen Einfluß 
das Elevator- und Kornfauf- und 
Berfandtgejchäft auf den Markt und 
die Harmer hat und injfoweit die Ei- 
fenbahnen und ihre Direktoren Aftio- 
näre und Beamte daran beteiligt jind. 
Nacd) den bisherigen Ermittelungen 
jind namentlich die Jarmer und de- 
ren Sntereffen der Willfiir der gro- 
Ben Monopole und Korporationen 
auf Gnade und Unanade preisgege- 
ben und von einer freien onfurrenz 
im SKornauffaufen, VBerjandt und 
Berfauf ijt iiberhaupt aar feine Nede 
mehr. 


Unfälle des 4. Juli. 
Gbicago. — Die Zahl der Ver- 
unglücdten bei der eier des 4. Juli 
im ganzen Lande wird, nad) einer 
Zufammenjtellung der biejigen „Tri- 
bune“, auf 38 Tote und 2789 Ver- 
legte berechnet. In Chicago felbjt 


Wennonitifcye Yundfihau und Herold der Wahrheit, 


wurden im Verlaufe der patriotijchen 
sseier zwei Berjonen getötet und 157 
verlegt. Im Vorjahre wurden am 
Nierten 42 Berjonen getötet, doc in 
vielen Fällen nahmen die Berlegun- 
gen jpäter einen tödlichen Verlauf 
und die Sejfamtzahl der Toten bezif- 
ferte jich jchließlich auf mehr als 400. 
Tie Anzahl der VBerlegten bei der 
diesjährigen Feier in Höhe don 278) 
it um 358 größer als in dem voraus 
aegangenen Sabre. 


Um einen Einblic in die Gejchichte 
der in Ehicago vorgenommenen Ehe- 
icheidungen zu erhalten, wird Die 
Bırndesbehörde 60 Klerfs anjtellen, 
welche die Aftenjtiide von etwa 40,- 
000 Scheidungen unterfuchen jollen, 
welche in den legten 20 Jahren ge- 
währt worden find. Nur erfahrene 
und jachverjtändige Klerfs, die im 
Yenjusdepartement in Wajhington 
tätig waren, werden mit der Arbeit 
betraut werden. Konfervativen Schät- 
zungen gemäß werden in Chicago 
jährlich) 2500 Ehejcheidungen in den 
Serichten vorgenommen, mehr als in 
irgend einer anderen großen Stadt 
des Landes. Mus diefem Grumde 
glaubt die Bundesbehörde hier das 
beite Material für ihre Unterjuchung 
erlangen zu können. Gleichzeitig iver- 
den aber auch in anderen Städten 
ähnliche Nacyforfchungen angejtellt 
werden. Die Arbeit wird am 1. Aus 
aut im Angriff genommen werden, 
und die Ermittelungen, welche dabei 
gemacht werden, follen dem nächiten 
Stongrejje behufs einer neuen Gejeß- 
aebung über Ehejcdeidungen vorge» 
leat werden. 

New Morf, 25. Juli. — Der 
Sara, in welchen die Leiche des ver- 
torbenen Millionärs NRufjel Sage 
ruht, it mit einer vier Zoll dicken, 
jtäblernen Einfaffung umgeben, die 
jo Eonjteuiert und mit eleftrijchen 
Dräabten verbunden ijt, daß jofort ein 
Warm gegeben wird, wenn Leichen» 
rauber ihr Werk beginnen. Diejer 
äußere Sarg Eojtet H22,000 und es 
wird angenommen, daß ein Leichen- 
raub durch die erwähnte Vorrichtung 
unmöglich) gemacht wird. 

Das Monument fol die folgende 
Ssnichrift erhalten: „Sch habe mein 
Beites getban, jo lange es Tag war.“ 
Das Teitament wird wahrjcheinlic) 
morgen eröffnet werden. 


Schwierige Frage. 

Darf ein Mann Arbeit jtehlen? 
DViefe Frage lag gejtern dem Bolizei- 
richter Folter in Sitd-Chicago zur 
Entjcheidung vor. Auf Beranlafjung 
der Illinois Steel Co. waren drei 
Männer auf die Anklage hin verhaf- 
tet worden, jich durch faljche Anaa- 
ben Arbeit verfchafft zu haben. Die 
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Staat Obio, Eee} 
Suca8 County, ss. 


Frank. Chenen befchwört, daf er der äl«- 
tere Bartner der Firma 3.3. Cheney& &o. ift, 
welche Geichäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, thut, und dbaf be- 
lagte Firma die Summa von einbundertDol«- 
lar3 für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Katarrb- 
Kur nicht geheilt werden kann. 

FSrantF.Chenen. 
Beichiworen vor mir und unterjchrie- 
ben in meiner Gegenwart am 6. 


September U. D. ’S6. 
AU.W.Gleajon, Öffentlicher Notar. 


Hal’ Katarrh-Kur wird innerlich genommen 
und.wirkt direkt auf da8 Blut und die jchleimigen 
Oberflächen de3 GSyitemd. Laft Euch Beuaniffe 
frei auichicen. 

8. 9. Cheney & Eo., Toledo, DO. 


sd" Berlauft von allen Apothekern, Töc. 
Hall’s FZamilien- Pillen find die beiten. 


hu , 


{ Siegel. $ 


u 


drei Männer hatten von dem Hälter 
eines Nojtyaujes Marken gelauit, 
iwie jie den Angejtellten der Gejell- 
haft gegeben werden. Gegen Bor- 
zeigung diefer Marken erlangten jie 
Zutritt zu den Anlagen, wo jie drei 
Wocen arbeiteten, ehe e3 entdedt 
wurde, daß die Leute nie regelrecht 
angejtellt worden waren. Der Nid)- 
ter hat den Fall in Erwägung gezo- 
gen. 





In Armut gejtorben, 

sames Manning, welcher vor 24 
sahren Charles Guiteau, den Mör- 
der des Präfidenten Garfield, zum 
Galgen führte, ftarb vor furzer Zeit 
in armjeligen Berhältnijjen in einem 
Stallgebäude hinter dem Hauje No. 
146 ©. 31. Straße. Der VBerjtorbene 
befleidete Jahre lang das Amıt eines 
„Marihal“ des BundesdiitriftS Co- 
lumbia, und joll bei dem Austritt aus 
jeinem Amte jeher vermögend gewejen 
jein. Später entzweite er fich mit 
jeiner Zantilie und verteilte jein-VBer- 
mögen unter die Zamilienglieder. Er 
ergab fid) dann dem Wettrennfport, 
verlor alles und jtarb jchlieglich geld- 
und jreumdlos als Stallfnecht. 

Keine Geburt, feine Heirat und Fei- 
nen Todesfall hatte das Nejt Gay- 
ford, San., während des legten Sah- 
res zu verzeichnen. Muß ein ange- 
nehmer PBlaß jein für verheiratete 
und aud) für ledige Xeute. Die ledi- 
gen werden nicht geheiratet und die 
verheirateten jterben nicht und Frie- 
gen feine Kinder, wa$ den Amerifa- 
nern befanntlich jehr in dem ram 
paßt. (Kider.) 

Ton eimem Automobil wurde in 
der Nähe von Kenojha ein alter Deut- 
iher Namens Kohn Dreyer überfah- 
ren umd getötet. lm diejfen Mord zu 
verdeden, jchleppten die Thäter die 
Leiche in ein nahes Gebitich und fub- 
ren weiter, An Nücdjichtslofigfeit 
und Feiabeit leiften die Autofere das 
Menjchenmögliche. 





sm Zweifel. Der Feine Paul joll 
mit feiner Mutter ausgehen. „Was 
ziehit vor, Mama? Soll id) 
die Hände wajchen ?“ 


Du 
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Ausland. 





Keine Verftandigung möglid). 

St. Betersburg, 3. Suli.— 
Der Graf Heyden, der Fürft Sworw 
und Herr Stafowitjch, die drei Mit- 
alieder des Parlaments, welche fich 
weigerten, den am 23. Juli von dem 
Bolfshaufe der Reichsduma in Wi- 
borg erlafjfenen Aufruf an das rujji- 
ihe Wolf zu unterzeichnen, erließen 
heute einen eigenen Aufruf, in dem 
jie die Bevölkerung ermahnen, fich 
rubig zu verhalten und fjich auf die 
Neuwahlen vorzubereiten. Sn dem 
Nufrufe heißt &8, daß der Kaifer bei 
der Nuflöfung der Duma innerhalb 
der Grenzen handelte, welche ihm im 
Sriundrecht gezogen jind; und daß 
die Interzeichner e8 für ein VBerbre- 
hen halten, zur gegenwärtigen 
Stunde der Gefahr die Macht der 
strone zu erjchüttern. Die drei Her- 
ren. legen jodann ihre Anfichten über 
die Löjung der Ngrarfrage und ans» 
dere Fragen dar und erklären, da; die 
grumdjäglichen Meinungsverjchieden- 
heiten eine Zufammenarbeit des Mi- 
nijteriums mit dem Parlament aus- 
gejchlojjen hätten. Der Zar habe uns 
ter diejen Umjtänden von einem ge 
jeglichen VBorrechte Gebraud, gemacht, 
als er jein Brogramım dem Bolfe un- 
terbreitete, um zu ermitteln, ob die 
Anfichten des Parlaments fich mit 
denen des Bolfes deden. Die Bür- 
ger jollten gewijjenhaft ihre Abge- 
ordneten wählen und damit dem Mo- 
narchen ihre Wiinfche Fundgeben. Die 
Anwendung don Gewalt wiirde 
Wahnjinm fein und jcharfe Zivangs- 
mabregeln herausfordern. Die Re- 
gierung mie die Unverleglichkeit des 
Staates und die Sicherheit der Bür- 
ger um jeden Preis aufrecht erhalten. 
Sewaltiamer Widerjtand wirde nicht 
nur ehe riejige Mafje zweclofer 
Opfer fojten, jondern auch Rußland 
in den woirtichaftlichen und politischen 
Nun jtürzen. 

Die offizielle St. Petersburger 
Nachrichtenagentur wurde heute 
abend zur Ausgabe folgender Erflä- 
rung ermächtigt: „Von dem erjten 
Zage jeiner Grijtenz an bat das 
Bolfshbaus des Warlaments alle 
Grenzen der Sefege überjchritten. In 
jeiner Antivort auf die Thronrede 
wurde. die Abänderung des Grund- 
gejeges in Form der Unterdrücdung 
des Staatsrates und die Schaffung 
eines verantivortlichen Nabinets ver- 
langt. 





sn Zeidien des denatnierten Alko- 
hols. 

Berlin, 24. Juli. — Die aus 
den Bundeszollbeamten Nerfes und 
Hitt bejtehende Kommiffion zum 
Studinm der deutjchen Induftrie des 
denatuirten Alkohol ijt hier getrof- 
fen umd bereits jehr erjtaunt über die 


Ausdehnung diefer Smduftrie in 
Deutjchland, welches beinahe im Zei- 
chen diejes Erzeugniffes zu jtehen 
jcheint. Im Großhandel Fojtet die 
Flüffigfeit blog 20 Cents die Gallone 
und fie wird benugt zum Kochen, Mii- 
tomobiltreiben, Yabrifbetrieb, Pe- 
leuchtung, Heizung und vielen ande- 
ren Sachen, jodaß fie in landwi:t- 
ichaftlicher Bedeutung diejenige ver 
Niübenzucferbereitung bereits zu über- 
flüigeln droht. Wleberall in Deutjch- 
land fann man auf Farmboöfen 
Schornjteine rauchen fehen, wo in 
fleinem Maßitabe Kartoffeln in Mity- 
hol verwandelt und die Schlumpe 
doum al3 autes Viehfutter verivendet 
wird. 

Bombenwerfer Sofoloff beitraft. 

Barıs, 24. ISuli. — Nlerander 
Sofoloff, der in die Bombenerplojion 
im Gehölz von Bincennes am 3. Mai 
verivicfelt war, bei welcher Gelegen- 
heit einer feiner Gefährten getötet 
und ein anderer verwundet wurde, 
wurde gejtern zu fünf Sahren Zucht- 
haus verurteilt. Victor Sofoloff und 
das Weib Sperowsfa, die ebenfalls 
in der Anklage einbegriffen waren, 
jind freigejprochen worden. 

Sarepta, NRubland, den 20. 
Suni 1906. — Als ich vor zwei Ta- 
gen bei dem Gartenbejiger Herrn W. 
st. bier einen Gartenbejuch machte, 
erivies es jich, daß die Objternte in 
diefem Sabre recht mangelhaft aus- 
fällt. 

Schon der Fruchtanfag war troß 
einer Weberfülle von Blüten im 
Frühjahr ungenügend; dann Fam 
noch) die große Hiße mit ihren jchäd- 
lichen Folgen, jo wie die Verwültung 
durch die legten Sturmmwinde hinzu. 
Leßtere haben aucd Herrn 8.3 jchö- 
ner Weinpflanzung einen nicht ge- 
ringen Schaden zugefügt. 

Bei Gelegenheit diejes Bejuches 
wurde mir aus den leßtvergangenen 
Tagen folgendes traurige Ereignis 
mitgeteilt: 

Sn dem NRuffendorfe St., unter- 
halb Sareptas, hatte ein Gärtner 
zum Befprigen feiner Objtbäume ge- 
gen jchädliches Ungeziefer eine giftige 
Slüffigfeit bereitet, über deren Nut- 
zen diefer Mann einmal gelegentlicd) 
in einer Zeitung gelefen haben wollte. 

Den Kefjel, in welchem jich die 
todbringende Flüffigfeit befand, 
jtellte der Gärtner ganz arglos in jei- 
nem Garten auf, nahm ein fleineres 
Gefäß, füllte e& und ging damit und 
nod) einer Handjprige von Baum zu 
Baum, um fein Werf zu thun. 

Bis der arglofe, undorfichtige 
Mann wieder zurüdfam, fein Gefäß 
aus dem Giftfejfel aufs neue zu fül- 
len, batte inzwifchen fein ältejtes 
Söhnlein von etiwa fünf Jahren die- 
fes Gift für etwas Geniehbares hal- 


Zlennonitifche Bundfohau und Herold der Wahrheit, 


teiıd, davon gefoftet und lag nım be- 
reits neben dem gefährlichen Stejjel 
in den legten Qualen eines greulichen 
Todesfampfes. 

Während nun die beflagensiverten 
Eltern in verzweifelter Angjt und 
Natlofigfeit um ihren, ihnen in jo 
jchanerlicher Weije entriffenen YLieb- 
ling ganz troftlos bejchäftigt find, 
fonmmt ihr Hund heran und lecft ganz 
unbemerft an diejer giftigen Flüfjig- 
feit im Steffel; plößglich bricht auch 
diefer zujammen und verendet ımter 
heftigen Qualen. 

Dem über den Berlujt jeines ge- 
lfiebten Kindes jo jchwer betroffenen 
Särtner war alle Yujt zu jeinem gif- 
tigen Werfe vergangen; er geriet jetzt 
in eine heftig zornige Erregung und 
verjegte dem Giftfejjel einen recht 
derben FZußtritt, daß er umfippte und 
jein Inhalt fi) auf die mit Gras be- 
wachjene Erde vergoß. 

Während nun das ganze Haus die- 
jes Gärtners in größter Mufregung 
und Gejchäftigfeit die erforderlichen 
Begräbnis-Borbereitungen bejorgte, 
durfte das einzige Pferd desfelben im 
Garten umber grajen. Bei Ddiejer 
Gelegenheit fam es auch an die Stelle 
heran, wo das Gift ausgejchiüittet 
war, und ehe man jich’S verjah, lag 
auch das Pferd auf dem Boden aus- 
geitrecft und verendete. 

E35 wäre manches wohl weniger 
gefährlich, wenn man dabei auch im- 
mer mit der nötigen VBorficht und 
Sadjfenntnis vorgehen wollte! X. 

(Dd. ta.) 
Gigentümlicdher Tod. 

Corydon, Imd., 26. Juli. — 
Sames Harding, 50 Sabre alt, und 
jein acht Sabre alter Sohn wurden 
heute nördlich von bier jofort getötet, 
als fie unter einen großen Baum- 
Itamm fielen, auf dem jie gejejfen hat- 
ten. Der Magen, auf dem der Stamm 
lag, um nad) einer in der Nähe be- 
findlichen Schneidemühle gebracht zu 
werden, traf eine unebene Stelle und 
der Stamm fiel herunter. Hardings 
Kopf war zermalmt und das Genic 
jeines Sohnes gebrochen. Der Tod 
trat beinahe fofort ein. 





GRAND ARMY OF THE REPUBLIC. 


Man jende zwei Gent3 in Brief- 
marfen für Bejchreibungen der 40. 
jährlihen Zujammenfunft, die in 
Minneapolis vom 15. bi zum 18. 
August jtattfindet. Die North-We- 
tern Bahn trifft umfafjende Borfeh- 
rungen, um erite Mlafje Bequemlich- 
feit für die PVeteranen und ihre 
‚sreunde zu bejorgen. Bier regelmä- 
Big gehende Züge per Tag zwijchen 
Chicago und den Twin Cities über 
die direfte Linie. Fahrpreife” nach 
Minneapolis von Punkten in den 
Mittleren Staaten, 1 Cent per Meile. 
Ron Ehicago aus nur $8.00 Rund- 
reife. Mdreffiere: 

A. H. Woaggener, Trav. Agt., 215 


Jackson Bivd., Chicago, Ill. 


1. Auguft 


Frei an 
Jiheumatismus 
Kranke ! 





Berunftaltung der Hand durd) Hroniichen 
Gelent-Rheumatismus. 


Für Nheumatismus und Gicht, Diefe 
ichredlichen und fjchmerzhaften Blagen, 
präparire ich ein fiheres Mittel, und um 
jedem franfen L2efer Ddiefer Zeitung eine 
Gelegenheit zu geben dasjelbe fennen zu 
lernen, bin ich Lereit einem Seden ein 
Padet frei per PBojt zu jenden. Er 

Die Mittel verdanfe ich einem glüdli- 
hen Zufall, als ich jelbjt glaubte, diejer 
Krankheit al3 unheilbar verfallen zu fein, 
und nachdem herborragendeXlerzte meinen 
Fall als höffnungslos erklärten; und feit 
es mich heilte, habe ich viele Fälle bon 
einer Dauer bon 30 bis 40 Sahren ge= 
heilt, auch Perfonen von über 80 Jahren. 

Verzagen Sie nicht — einerlei ob 
Droguen oder Aerzte Ihnen feine Linde- 
rung brachten, fondern jchreiben Gie fo- 
fort, mein Mittel heilt. j 

Hochbetagte Männer und Frauen, Die 
fein Glied rühren fonnten, die gefüttert 
werden mußten, ıönnen fich jegt felbit 
helfen. 1 

Ein illuftrirtes Buch über Rheumatis- 
mu3 und Gicht, welches Ihren er genau 
befchreibt, überfende ich ebenfalls_ frei. 
Diejes Mittel heilte fürzlich einen Herrn 
von 70 Sahren, melcher über 30 Te 

elfen 


gelitten und dem fr Aerzte nicht 
fonnten. Meine Adreffe ift 

Zohn A. Smith, 162 Gloria Building, 
Milwantee, Wisconfin, 





Yiczere Genefung | durch bie wun- 
aller Branken berwirtenben 


Gxanthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheidtismus genannt). 
BSErläuternde Zirkulare werben por- 
tofrei zugefandt. 

Nur einzig allein echt au Haben von 
Kohn Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
metbobe. 

Office und Refidenz: 948 Brofpelt-Straße, 

Letier-Drawer W Elevelanb,D. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und fal- 
fchen Anpreifungen. 





Die North Weftern Linie, 
IMPORTED JAPANESE FANS. 


Vier jehr jchöne japaniihe Yä- 
cher, herausgegeben von der Chicago 
& North Wejtern Bahngejellichaft, 
jenden wir jorgfältig verpadt an ir- 
gend eine Adrejje nach Empfang von 
10 Et3. zur Errichtung der Poftge- 
bühr. Nödrefjiere: 

A. H. Woaggener, Trav. Agt., 216 


Jackson Bivd., Chicago, Ill. 
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1906. 


Schulen wieder offen in San Fran- 
cisch. 

San FJrancisco 2. Juli. 

Hier find geitern zum erjten Male 
wieder jeit der Ktatajtrophe im April 
die Bolfsjchulen eröffnet worden. 
Der Schulbejuc war ein jehr lebhaf- 
ter. Da fajt dreißig Schulgebäude 
zerjtört find, jo find die Schulen in 
manchen Dijtrikten jegt naturgemäß 
überfüllt, und man half jich vorläu- 
fig durd) halbtägige Sigungen jo gut 
es geht. Smmerhin geht alles bejjer, 
als man erwartet hat. E3 dürften 
gegenwärtig etwa 60 Prozent von 
der Anzahl Kinder regijtriert jein, 
welche vor dem 18. April in den Xi- 
ten jtanden. 


Gin heiterer Nidter. 

Eait St.Youis, Sl., 26. Juli. 

Als heute ein Prozeß gegen Wei- 
berpriügelns vor dem FFriedensrichter 
Mettane im Gange war, ärgerte fic) 
legterer darüber, daß zwei Zuhörer 
Silas PB. Chapin und Alexander 
Alannigan jich miteinander unterbiel- 
ten und anjcheinend über Mufif jpra- 
chen, da jie häufig Töne junmmten. 
Schließlich rief der Nichter die beiden 
Sangeslujtigen vor feinen Nichter 
htuhl. Flannigan fegte auseinander, 
daß er dem Kirchenchor angehörte, 
während Ghapin dort Paltor war 
und daß fie fich zufammen frühere 
Töne aus dem Gedächtnis zuriickrie- 
fen. Der Nichter Meftane befahl, 
daß fie beweijen jollten, ob fie Ktir- 
chenhommen fingen fönnten, oder fie 
wilrden wegen Mihachtung des Ge- 
richts beitraft werden. Die beiden 
Hianden dann vor dem Nichterjtuhle 
und fangen „Shall we gatber at the 
Piver”, „Sweet Vye and Bye“ und 
die lanae Dorologie, während die 
Yubörer ariniten. MI der Nichter 
mit ihren gejanalichen Zeitungen zus 
frieden war, jprach er fie von der 
Mikachtungsanflage frei, jagte ihnen 
aber, dah fie augerbalb des Gericht3- 
zimmers fingen möchten, worauf der 
ımnterbrochene PBrozeh feinen ?Fort- 
aang nahm. 

Der Präfident in Oyfter Bay. 

Rräjident Noofevelt verbringt be- 
fanntlich feine Sommerferien mit fei- 
ner Familie auf jeinem alten Wohn- 
ji zu Oviter Bay in Long Island. 
Eine allzugroße Muße iit freilich dem 
vielbejchäftigten Wräjidenten aud) 
bier nicht vergönnt; jeine Sefretäre, 
Stenograpben ıumnd Telegrapbiiten 
begleiten ibn auch bierber, denn die 
Negierungsgeichäfte dulden Feinen 
Aufichub. Eine ungeheuer ausge- 
dehnte Korreijpondenz it zu erledi- 
gen, und „Teddy“ arbeitet jo in jei- 
nen ‚Ferien mebr, als mand anderer 
in feiner wichtialten Gejchäftszeit. 
Der Präfident füllt die wenigen 
freien Stunden, die ihm auch bier 


nur vergönnt find, mit Neiten aus, 
jpielt mit jeinen Söhnen Tennis, 
badt zum Nuß und Jrommen jeiner 
Sejundheit Holz und verbringt aud) 
gelegentlich eine Nacht im Wald unter 
einem Leimvandzelt, der Mode des jo 
beliebten „Yagerlebens“ jich anjchlie- 
Bend. Alle jeine Söhne rudern und 
ihießen und der Vater unterrichtet jie 
jelbit im Gebraud) der Biüchje. Die 
jingere Tochter Novjevelts, Mi 
Ethel, die jet die Stelle der Mrs. 
Yongworth einnimmt, hat jich zu ei- 
ner richtigen Dame entwicelt, der 
man jchon überall große Aufmerf- 
jamfeit entgegenbringt umd die ihrer 
Mutter bei den Fleinen Empfängen 
der fjommerlichen Satjon bereits 
Hilfe leijtet. 

Der befannte Graf Boni de Ca- 
jtellane und feine Gattin geborene 
Sould, ein Sprößling der „bochge- 
ihägen“ Milliardärsfamilie, fönnen 
e5 befanntlich nicht mehr zufammen 
aushalten und Denken daher ans 
Nuseinandergehen; die Scheidungs- 
flage ijt bereits vor längerer Zeit ein- 
gereicht worden und das Wort hat 
jeßt der Ehejcheidungsrichter. So 
weit wäre die Sadye in Ordnung, 
und man Fönnte jich friedlich und ge- 
mitlic) Adien fiir immer jagen, wenn 
die Gläubiger, die vielen Gläubiger 
nicht wären! Gläubiger hat der Graf, 
und Gläubiger bat auch die Gräfin; 
während aber die Gläubiger der ho- 
hen Frau ziemlich ruhig Ichlafen fön- 
nen, weil die Jamilie Gould ihren 
Sproß, der in eine für das „groß: 
zügige” Leben gejchaffene Grafenfa- 
milie bineingeraten ijt, jicher nicht 
fallen lajjen wird, befinden fich die 
Släubiger des Herrn Grafen in gro- 
ben Mengiten, denn der flotte Graf 
Boni bejigt nichts, weniger als nicht8. 
Um fich mun wwenigjtens einigerma- 
ben zu jichern, haben die Herren — 
vielleicht find aud) die Damen dabei— 
„im corpore“ eine Art Feititellungs- 
flage angeftrengt, um bejtimmen zu 
lajien, daß die unter VBormundjchaft 
ijtehende Gräfin auch nach der Schei- 
dung mit einem Drittel ihrer Ein- 
fünfte für die während der Ehe ge- 
machten Schulden ihres Seren Ge- 
mahls einzujtehen babe. ‚Die Schul- 
den, jagen die ‚Gläubiger, find für 
den Haushalt gemacht worden, aljo 
ijt auch die Gräfin haftbar. Vertre- 
ter der zweifach Flagenden Gläubiger 
it Herr Millerand. Ein Verband: 
Iungstermin bat bereits ftattgefun- 
den, das Urteil joll aber erjt im näd)- 
jten Termin aejprochen tverden. 


Harry Thaw. 

Der Mörder Harry Thatv war das 
ramdige Schaf in der Zamilie. Sein 
Bater, William Thaw, hinterließ ein 
Vermögen von 32 Millionen Dollars. 
Er war durch feine außerordentliche 


Uennonitifche Bundfchau und Herold der Wahrheit, 


Weildthätigkeit befannt und widmete 


‚jährlid) einen großen Teil jeines Ein- 4 


fonmens wohlthätigen Ziveden. Er 
zeigte jtets eine bejondere Teilnahme 
für Sträflinge und nicht ivenige 
danfen ihm, da es ihnen möglic) 
wurde, im Leben wieder feiten Yu 
zu fajjen. Der Einjluß des edlen 
Mannes war nach vielen Richtungen 
bin ein großer und Herr Garnegie ge- 
ltand zu, daß das Beijpiel Hernn 
haws ihr lehrte, wie jein aroes 
Vermögen zu verwenden. Der älteite 
Sohn Thaws, Tr. Blair Thaw, ijt 
ein befannter amerifaniicher Dichter. 
Er baute aus eigenen Mitteln das 
erjte Kinderhojpital in Netv York und 
eine große Schule fir arıne Kinder 
und feit 12 Nahren werden täglich 
100 bis 500 Kinder auf feine Ktojten 
verpflegt. 


Markftberict. 


Der Getreidemarft jtand unter dem 
Ginfluffe der Saatenreife ginjtigen 
Witterung. Wir finden Weizen ge 
gen die Vorwoche um 3c berabgejegt, 
Korn um %e ımd Hafer ımm Be und 
notieren fir Sulilieferung: Weizen 
75, Storn 51, Safer 3412. Wenig 
Serjte war im Markt und brachten 
Malzaerite 40-506, Timothyjamen 
1.0915, Stleefamen 8.00— 11.25. 

Am Biehmarft wurden Schiveine 
wie folgt verfauft: Schwere Shipp- 
ing 6.8214,—6.90, Butchergeivicht 
6.385—6.95, Ichwere Bacinaqa 6.40— 


0.55, Bigs 5.75—6.70. Stiere 
3.90— 6.30, Meajtfühe und SHeifer 
3.10—5.10; Feeders 3.50—4.25; 
Stoders 2.25-—9.65, „Canning“- 


Kühe 1.10—1.80, Bullen 2.25— 
1.25, Kalber 3.25—7.00. 

Schafe: Widder 4.75—5.10, Mut- 
terichafe 4.00—5.00, Sährige 5.25— 
6.00, Zuchtichafe 4.50—5.65, Bode 
oder Staqs 2.25—3.75, Lämmer 
5.00—8.00, junge 4.50—7.75. 

Biftualien. 

Gier bei der Kite 15—18c, But- 
ter beim Kübel, Greamery 15— 191, 
Dairy 14—171%c; Kartoffeln, neue 
in Carlots 44—5le. 


Ein junger Menjch in Baltimore, 
der aut erzogen worden var, beging 
trotdem einen Einbruch und wurde 
dabei ertappt. Darauf beging er 
Selbjtmord, um, wie er vorber er» 
flärte, feiner Mutter die Schande zu 
erijparen. Sunge Xente jollten an 
ibre Miitter denfen, ebe fie ihnen 
Schande bereiten. 





Die erite Alajdıe wird Gud über- 
zengen, dal; es gerade diefe Medizin 
it, welche Ihr benötigt. Wenn Ihr 
an Dyspepfie, Nheimmnatismus, Yeber- 
beichiverden oder irgend einen level 
leidet, welches aus jchlechtem Blut 
entjteht, gebraucht Forni’s Nlpen- 
fräuter-®lutbeleber. Nicht zu haben 
in Mpotbefen. Schreibt wegen wmei- 
terer Auskunft an Dr. Peter Yahrney 
& Sons Co., 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 














-P .. Y E_ 
Hülfe rür Trauen- 
. Meine Kur ftärkt, 
leiden. heilt u. regulirt, 
Abefeitigt Schmerzen u. Entzündung. 


Dr. PUSHECK, 
192 Washington St., Chicago. 
23” Brichlier Nath frei, an 


116 GenGFal Soul 


The abode of Soft Winds, Per- 
sistent Sunshine and Gentle 








Rains; the land of Beauty, 
Happiness, Flowers, Content- 


ment and Health. 


The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 


Throughout this wide area fertile land 
is yet to be had at— from a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 

From some of this land an average of 

$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 

From Cantaloupes $250.00. 

Peaches, Apples, Graper, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 


Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 


General Imigration and Industrial Agent, 


Louisville & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 





5.0. Encampment, Minncapolis, 
vom 15. bis 18. Auguit. 

Spezielle niedrige Naten. Nur 
58.00 für die Numndreife von Chicago. 
VBerhältnismäßig billige Naten von 
allen anderen PBläßen über Chicago, 
der doppelgeleijigen, und Blod Sig- 
nal Route der North Wejtern Bahn. 
Direkte Linie. Glänzende Zugbedie- 


nung. Nusgezeichnete Lilte. Spe- 
zielle G. A. R. Züge. Das bejte von 
allem. Für Tickets und volle Infor- 


mation fragen Sie Ihren nächjten 
Tiefetagenten oder adrejjieren Sie an 

S. A. Hutchinson, Manager, 212 Clark 
St., Chicago. 


Nellowftone Barf. 

Eine herrliche, alle Unfojten def- 
fende Neife nad) dem Yellowitone 
Barf und zurück, verläßt Chicago 
den 4. Auguft unter Aufjicht des Tou- 
riiten-Departements über die Chi- 
cago, Union Pacific und North We- 
tern Bahn. Alle Unkojten find im 
Kaufpreis miteingerechnet. Für Ho- 
tels ımd Beförderung des Gepäcds 
find alle Vorbereitungen im Voraus 
getroffen. Um Näberes jchreibe man 
an SM. Hutchinjon, Manager, 212 
Clark Str., Chicago. 

S. A. Hutchinson, Manager, 212 Clark 
St., Chicago. 








Two trains a day Chicago to Califor- 
nia, Oregon and Washington. Chicago, 
Union Pacific & North-Western Line 
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Mennonitiihe Ansiedlung 


bei 
_ Herbert, Canada 


Wohnen jchon über 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 
im Frühjahr bin. 
Wegen Preis vom Land, Zahlungstermine, freie Heimftätten 
und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 
ısaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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LELELLLLLELCHELLELTELLELCEELLLEETELLLLLLELLEELELLTTT 


Lundgelichäft 


% 
von 
John SJanien und Söhne, R 
Humboldt und Watjon, Sasfatdhhewan, Ganada. 2 
Wir laufen und verkaufen Land in den beften deutjchen Diftritten direkt, 2 

und erıparen dadurch den Käufern und Verkäufern doppelte und dreifache Kom- 
miffion. Ausmwärtig-Wohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in beutich 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für da3 bejte zuerjt ausgejuchte 
Land in der Quill Lafe Mennoniten Rejerve. Man adreifiere alle Briefe an 
JOHN JANSEN & SONS, 
Humboldt, Saskatchewan. 
LLTLLLLETELTEEETLLELLELLELLLLLLLLLEETE ET ELEELELETLELLELTT LT EL LL« ı 
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HOMES IN THE SOUTH ‘te prosperity ann” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, Nortl Carolina, South Caro- 
lina, Tennessee and Virginia. 

The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms. 


The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profit- 


ableland. There are mountain, hill, valley and plains, all good. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty of pure water, More profit is to be made in dairying than in any other region. It is 
the country for horse:, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South than in 
the Northwest, more money in corn than in lowa or Illinois. The finest fruit regions are in these 
Southeastern States. Profits of 850 to $200 an acre are common. 

The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and astest growing p>rtioas of the South, sections with fine local markets and good, 
hipping facilities to Northern Cities. 
Informations» ıt to all who apply. Cheap tickets twice a month. 

RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical Building, St. Louis, Mo.; M. A. Hays, 
Agent, 225 Dearborn Street, Chicago, 11l. 


Attraetive Lands, Low Prices, | 


M.V. 





Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. 

upon request. 

munity. 


Information 
Write us and find a new home in a good com- 


M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R. R. 
Washington, D. C. 
5 CHAS. 8. CHASE, M. A. HAYS, 
622 Chemical Bidg., St. Louis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago, Il. 
Agents — Land and Industrial Department. 





Wlenmonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 








1. Auguft 1906. 
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August Rogy 


Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
; Princeton = Illinois. 
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HOMES FOR 
THOUSANDS 


One and a quarter million acres to be 
opened to settlement on the 


SHOSHONE RESERVATION 


Dates of registration July 16th to 31st. 


EXCURSION RATES 


Low rates from all points, less than one 
fare for the round trip from Chicago, daily 
July 12th to 29th via 





The only allrail route to Shoshoni, Wyo., 
the reservation border. 





W. B. KNISKERN, P. T. M., Chicago & Nortihwestern Ry., 


Chicago: 


Please send to my address pamphlets, maps and infor- 
mation concerning the opening of the Shoshone or Wind 
River reservation to settlement, 


..............n.....,.”000s 





(Cut out this Coupon) 
NWII 
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Heilt die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, fotwie, alle Arten 
Augenleiden; Krebs, Bruch, Gewetje,ohne 
Mejier; Baflerfucht, Taubheit, Knochens 
fraß, Bandıvurm, 3 Falfjucht- Epilepfia, 
et, Dffeneswunden, Bettnajjens 
d Bettpifien, Drüfen-Anjchwellun 2 Aus 

ichlag, Katarrh, Magenleiden, Weibliche 
N Krankheiten, Hämorrhoiden, Piles, etc. 
Mrs, Halver, Battle Ercet, blind 10 
. 4 Virs. Wietee, Marlette, blind 8 

















BLOGK SIGNALS 
QUE EN &CRESCENT 











































UT E ; Mr. 8. Coot, blind 50 Jahr; Mr. 
en 
‚ea . 
sOuTHenh N RAILWAY: ve Pan, blind 9 Jahr, 4 mal operirt, etc., etc., eng 
Bir beilen 10 Aerzte aufgeben. Aerzlicer Ratu 
FROM niffe Frei. Dr. G. Milbrandt, Croswell, Mich., U.S. 
CHNEINNATI & LOUISVILLE 5 ‚ 
“ 
To all Important Cities Agenten verlangt! 
South,Southeast & Southweet Dr. Grebes Ruffiides Kräuter-Mittel 
For Information Address ‚ (Der befte 
@. E. CLARKE, N. E. P. - 
a rein Schmerzen: Stiller) 
fo N’L MER., 
E Tablett t Ei Rose-C “ 16 
W.C.RINEARSON, 6. P.A., Se Ropfmebsfur, ae rolenn Eu 
Cincinnati. und Hiühynerläuse-Löter zu verlaufen. 





Für befte Offerte adreifiere 
Dr. J. E. GREBE & CO., Jansen, Neb. 











